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Proletariſche Weltpolitik. 


Die Führer der Sſowjetrepublik ſprechen eine 
Sprache, als glaubten ſie, daß der Krieg unmittel⸗ 
daß England binnen kurzem die 
Sſowjetrepublit kriegeriſch überfallen werde. Ganz 
ſo ſchlimm ſteht es wohl nicht. Die kapitaliſtiſche 
Welt hat die wirtſchaftlichen Zerſtörungen des 
Weltkrieges noch nicht überwunden und ihr liegt 
noch der Schrecken über die durch den Weltkrieg 
entfeſſelten Revolutionen in allen Gliedern; ſie hat 
vorläufig noch zuviel Sorgen und zuviel Angſt, 
als daß ſie jetzt ſchon einen neuen Krieg herauf⸗ 
zubeſchwören wagte. England kann nirgends in 
er Welt die Sſowjetunion wirkſam angreifen; 
und alle andern Staaten werden ſich es überlegen, 
als Söldner Englands die Rote Armee herauszu⸗ 
fordern. In Europa könnten nur Polen und 
Rumänien den Angriff auf Rußland beginnen. 
Aber Polen, das einen Teil Weißrußlands und der 
Ukraine beſitzt, könnte durch einen Krieg nichts 
gewinnen, wohl aber mit ſeinen um die Agrar⸗ 
reform betrogenen Bauern, mit ſeinen rebellieren⸗ 
den nationalen Minderheiten, mit einem feindlichen 
Deutſchland im Rücken alles verlieren. Und man 
muß ſich nur der Haltung Polens nach der Er⸗ 
mordung Wojkows erinnern, um ſicher zu ſein: 
Polen hat leine Luft, ſich um Englands Willen in 
das gefährliche Abenteuer eines Krieges gegen die 
Sſowjets zu ſtürzen. All das wiſſen natürlich die 
Moskauer Machthaber ſehr genau. 


Aber wenngleich wir nicht glauben, daß ein 
kriegeriſcher Angriff auf die Sſowjetunion unmit: 
ſo bleibt die Lage doch ernſt 
genug. Der britiſche Juperialismus versucht es 
un weifelhaft, die Sfomjets politiſch und wirtſchaft⸗ 
ich e Daß eine ſolche Politik die ge⸗ 
fährlichſten Spannungen erzeugt, daß ſie, wenn 
auch nicht in wenigen Monaten, fo doch im ſpä⸗ 
teren Verlauf der Ereigniſſe alle Gegenſätze der⸗ 
maßen verſchärfen kann, daß ſchließlich der Krieg 
unabwendbar wird. Das wiſſen wir aus der Vor⸗ 
geſchichte des Weltkrieges, 


„Es wäre töricht, ſich darüber zu täuſchen, daß 
die Gegenſätze zwiſchen dem europdiſchen a 
mus und dem ruſſiſchen Bolſchewismus dieſe Auf⸗ 
gabe erſchweren. Eine Probe davon hat uns die 
jüngſte Auseinanderſetzung zwiſchen den engliſchen 
und den ruſſiſchen Gewerkſchaften geliefert. Die 
Engländer haben die Ruſſen darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die täglichen Hinrichtungen in Ruß⸗ 
land den engliſchen Imperialiſten einen ſehr will⸗ 
kommenen Vorwand geben, gegen Rußland Stim⸗ 

Man erinnert ſich aus der Zeit 
des Weltkrieges, wie gut die engliſchen Imperia⸗ 
liſten das verſtehen. Jede Grauſamkeit, jede Bru⸗ 
talität, die der deutſche Militarismus in Belgien 
begangen hat, war für England ein wirkſames 

Mittel jener Propaganda gegen die deutſchen 
„Hunnen“, die nicht nur in England ſellſt die 
Kriegsleidenſchaften zur Siedehitze geſteigert und 
dadurch erſt die Einführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht, die Militariſterung der ganzen Induſtrie 
ermöglicht hat, ſondern auch außerhalb Englands 
es dem engliſchen Imperialismus erleichtert hat, 
immer neue Staaten zum „Kreuzzug“ gegen die 
deutſchen Varbaren aufzubieten. Das haben die 
Vertreter der engliſchen Arbeiter der Sſowjetregie⸗ 
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Die Wahlreform in der Verfaſſungskommiſſion. 


Auf Antrag der P. P. S. wurde die weitere Dis kuſſion auf heute vertagt. 


Geſtern fand eine Plenarſitzung der Berſaſſungs⸗ 
kommiſſion des Sejm ſtatt, auf deren Tagesordnung 
der Bericht des Unterausſchuſſes in Sachen der Abände⸗ 
rung der Wahlordnung ftand. Den Bericht erſtattete 
der Vorſitzende der Kommiſſion, Abg. Glombinſki. In 
ſeiner Rede ſetzte ſich Abg. Glombinfti auch mit dem 
Memorial des Jüdiſchen Klubs, in dem gegen jeg⸗ 
liche Berſuche auf Abänderung der Wahlordnung flam⸗ 
mender Proteſt erhoben wurde, auseinander. Abg. 
Glombinſki ſuchte zu beweiſen, daß den Juden durch 
die von den Rechtsparteien angeſtrebte Abänderung der 
Wahlordnung keinerlei Nachteile erwachſen würden, 
da ſie in den Oſtgebieten ſowieſo keine Aus ſicht auf 
bie Erreichung von Seimmandaten hätten. 

In der Diskuſſion ergriff als erſter Abg. Nie⸗ 
dzialkowſkti (P. P. S.) das Wort, der ſich entschieden 
gegen eine Berringerung der Zahl der Abgeordneten 
ausſprach. Dagegen ſprach er ſich für die Einführung 
von Berbindungsliſten aus. 

Abg. Grünbaum (Jüdiſcher Klub) brachte einen 
Antrag ein, über den Entwurf betreffs Abänderung 
der Wahlordnung zur Tagesordnung überzugehen. 
Der Antrag wurde jedoch abgelehnt. 

Hierauf wurde auf Antrag des Abg. Niedzial⸗ 
kowſti die weitere Diskuſſion auf heute, 10 Uhr vors 


mittags, vertagt. 5 


Die P. P. S. fordert die Regierung zur 
Stellungnahme auf. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Der Seimklub der P. P. S. ſtellt Bemühungen an, 
um die Regierung zu einer Stellungnahme zu der von 
den Rechtsparteien angeftrebten Abänderung der Wahl⸗ 
ordnung zu bewegen. Es ſollen Schritte eingeleitet 
werden, um die Arbeiten der Berſaſſungskommiſſion 
über dieſe Frage zu vertagen, damit die Regierung in 
der Zwiſchenzeit ihre Meinung äußern kann. 


Die geſtrigen Sejmberatungen. 


Vor Eintitt in der Tagesordnung machte der 
Sejmmarſchall bekannt, daß der Abg. Paczkowſki (Cha⸗ 


decja) ſein Abgeordnetenmandat niedergelegt habe. 


Nach dieſer Erklärung ſchritt der Sejm zu den 
weiteren Beratungen über die Selbſtverwaltungsgeſetze. 
Abg. Putek als Referent des Geſetzes über die Land⸗ 
gemeinden beſprach die in der 2. Leſung ſeitens der 
Abgeordneten eingebrachten Verbeſſerungen. Nach einer 
kurzen Diskuſſion wurde das Geſetz über die Land⸗ 
gemeinden in 2. Leſung angenommen. Nachdem noch 
die Abgeordneten Jaworowfki (P. P. S.) und Kozlowfki 
(Nat. Volksv.) zu dem Geſetz über die Stadtgemeinden 
das Wort ergriffen hetten, wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung heute 11 Uhr vormittags. 


Die Frage der Telephonzähler 
in der Seimkommiſſion. 


In der Sejmkommiſſion für Handel und Induſtrie 
gelangte geſtern der Antrag der Sejmparteien in Sachen 
der Ablehnung des Geſetzes über die Einführung der 
Telephongeſprächszähler in Lodz und Warſchau zur 
Behandlung. Der Antrag wurde vom Abg. Dymowfki 
(Chadecja) referiert. Der Referent beantragte, die Re⸗ 

ierung zur Zurückziehung der Verordnung über die 

nführung der Telephongeſprächszähler aufzufordern. 
In der ſehr lebhaften Dis kuſſton wurde von allen Red⸗ 
nern die Meinung des Referenten geteilt. Doch äußerte 
der Vorſitzende, Abg. Wierzbicki, gewiſſe Zweifel recht⸗ 
licher Natur. Infolgedeſſen wurde ein Unterausſchuß 
beſtehend aus den Abgg. Diamand, Dymowfki und 
Ilſti gewählt. Die nächſte Sitzung wurde für heute 12 Uhr 
mittags angeſetzt. 


Der „Piaſt“ fordert Beſchränkung der 
Vollmachten des Staatspräſidenten. 
ö g (Von unſerem Korreſpondenten). 


Wie unſerer Korreſpondent erfährt, hat der 
„Piaſt“⸗Klub einen Antrag in Vorbereitung, der die 
Beſchränkung der Vollmachten des Staatspräſidenten 
zum Ziele hat. Dieſe Beſchränkung betrifft vor allem 
die Vollmachten bezüglich der Preſſe und der wirtſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten. 


Miniſter Kwiatkowſti gegen die Valo⸗ 
riſierung der Einfuhrzölle. 


Geſtern abend fand im Präſtdium des Miniſter⸗ 
rats die angekündigte Konferenz der Vertreter der 
Induſtrie⸗ und Wirtſchaftskreiſe mit den Vertretern der 
Regierung ſtatt. Die Regierung war durch die Miniſter 
Kwiatkowſti und Czechowicz, Vize han delsminiſter 
Naczynſti und Dir. Tarnowfki ſeitens des Außenminiſte⸗ 
riums vertreten. Beratungsgegenſtand waren die zu 
ergreifenden Maßnahmen zum Schutze der Handels⸗ 
bilanz. Wie bekannt, ſollte eines der Haupimittel die 
Valoriſterung der Zölle fein. 

Handelsminiſter Kwiatkowſki legte den erſchiene⸗ 
nen Vertretern verſchiedene Anträge in dieſer Angele⸗ 
genheit vor. Er ſprach ſich jedoch gegen die allgemein als 
wirkſam angeſehene Balorifierung der Einfuhrzölle aus. 
Er werde vielmehr die Bildung einer neuen, rationellen 
Kalkulation des Zolltarifs anſtreben. 


Die vom Handelsminiſter Kwiatkowſti eingebrach⸗ 
ten Anträge waren Gegenſtand einer ſehr lebhaften 


Diskuſſion, die ſich bis in die ſpäten Nachtſtunden 
hinzog. 
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rung vorgeſtellt. Aber die Antwort der Bolſche⸗ 
wiki war Entrüſtung. 

Es gibt immer gutgläubige, aber wenig un⸗ 
terrichtete Leute, die meinen, man könnte ſolche 
Gegenſätze bei gutem Willen über Nacht überwin⸗ 
den. Die Verſtändigung wird erſt möglich ſein, 
wenn die Bolſchewiki einſehen werden, daß ſie den 
europäifchen Sozialismus nicht werden vernichten, 
nicht werden beerben können; dann erſt werden ſie 
bereit ſein, ſich mit ihm zu verſtändigen. Das 
wird kommen. Die ganze Entwicklung in Ruß⸗ 
land ſelbſt, in Europa und nun auch in Aſien wi⸗ 
derlegt immer deutlicher die bolſchewiſtiſche Ge⸗ 
ſchichtsperſpektive. Unter dem Drucke dieſer Er⸗ 
fahrungen wird der Volſchewismus allmählich ſeine 
Vorſtellungen von der künftigen Entwicklung um⸗ 
geſtalten müſſen. Aber eine ſolche innere Umbil⸗ 
dung erfordert Jahre. 


Aber wenn auch die Wiedervereinigung der 
proletariſchen Kräfte noch nicht möglich iſt, ſo iſt 
es doch immer möglich, ſie vorzubereiten. Das 
wichtigſte Mittel dazu iſt, die Pflicht zu erfüllen, 


die die Weltlage felbft von uns heiſcht: uns gegen 


den Imperialismus zu ſtellen! Wir können und 
ſollen nicht auf die kritiſche Beurteilung des Vol⸗ 
ſchewismus und ſeiner Entwicklung verzichten; aber 
wir müſſen trotz aller dieſer Gegenſätze die ganze 
Kraft des internationalen Sozialismus gegen alle 
kapitaliſtiſchen Feindſeligkeiten, gegen alle imperigs 
liſtiſche Einkreiſungspolitik einſetzen. Damit dienen 
wir nicht nur dem Frieden, den dieſe Einkreiſungs⸗ 
politik gefährdet, nicht nur dem Kampfe gegen die 
internationale Reaktion, die allein aus dem ge⸗ 
waltſamen Sturz der Sſowjets Gewinn zöge, ſon⸗ 


dern auch dem Ziele der Wiedervereinigung des 
Weltproletariats. A. 


—— — — 


Nauſcher nach Berlin abgereiſt. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Der deutſche Geſandte in Warſchau, Nauſcher, iſt 
am Sonntag nach Berlin abgereiſt. Dieſe Reife ſteht 
im Zuſammenhang mit den Bemühungen auf Wieder⸗ 
aufnahme der deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts verhandluu⸗ 

en. Geſandter Rauſcher wird vom Geſandtſchafts⸗ 
ektetät Legationsrat Eckhard vertreten. 


„Nie bedzie Niemiec plul nam 
w twarz". 


In den letzten Tagen machte in der polniſchen 
Preſſe eine Meldung den Rundgang, wonach die deut⸗ 
ſchen Behörden im Rheinland in Eſſen eine polniſche 
Schule geſchloſſen haben ſollen. Mit großer Entrüſtung 
wurde dieſe Nachricht kommentiert. 

Zu dieſer Schulſchließung berichtet das Wolff⸗Büro: 
Eine im Mai durchgeführte Unterſuchung in dieſer von 
40 polniſchen Kindern beſuchten polniſchen Minderheits⸗ 
ſchule ſtellte feſt, daß eine der Lehrerinnen, eine Polin, 
den Kindern Broſchüren deutſchfelndlichen Inhalts ver⸗ 
teilte. Infolgedeſſen hat der Schulrat der Lehrerin 
verboten, für die Zeit von 14 Tagen Schulunter⸗ 
richt zu erteilen. 

Es handelte ſich hierbei um ausgeſprochene deutſch⸗ 
feindliche Lieder, ſo die Rota mit den Abſatz: „Nie 
bedzie Niemiec plul nam w twarz.“ Hätte ſich ein 
ähnlicher Fall in einer Minderheitsſchule in Polen er⸗ 
eignet, ob ſich die polniſchen Behörden auch nur mit 
einem 14 tägigen Lehrverbot für den betreffenden Lehrer 
hätten begnügen laſſen? 


Weitere Wahlreſultate aus Oſtgalizien. 


Auch die weiteren Ergebniſſe der Selbſtverwal⸗ 
tungswahlen aus Oſtgalizien zeigen, daß die Minder⸗ 
Naber in der Oſtgebieten die überwiegende Mehrheit 

aben. In Boryslaw wurden gewählt: 22 Polen, 
19 Juden und 7 Ukrainer; in Perechinko: 22 Juden, 
24 Ükrainer und 2 Polen; in Drohobycz im 4. Wahl⸗ 
kreis: 4 Ukrainer, 3 Polen und 3 Juden; in Tuſtano⸗ 
wice 6 Polen, 3 Ukrainer und 3 Juden; in Tarnopol: 
4 Polen, 4 Ukrainer und 3 Juden. 


Wieder eine Spionageorganiſation 
in Wilna aufgedeckt. 


Auf dem Gebiete der Wilnaer Wojewodſchaft 
elang es der Polizei wiederum einer Spionageorgani⸗ 
ation auf die Spur zu kommen. Dieſe Organijation 
ſoll in allen Städten der Wojewodſchaft ihre Zweig⸗ 
ſtellen gehabt und über große Gelder verfügt haben. 
Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Da 
die Unterſuchung noch nicht beendet iſt, werden nähere 
Einzelheiten noch geheim gehalten. 


Mißhandlung politiſcher Gefangener 
im Gefängnis in Bendzin. 
Ein kommuniſtiſcher Seimantrag. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

die kommuniſtiſche Sejmabgeoröneten brachten 
geſtern einen Antrag ein, in dem auf unerhörte Gewalt⸗ 
taten gegen politiſche Häftlinge im Strafgefängnis in 
Bendzin hingewieſen wird. In dem Antrag wird be⸗ 
hauptet, daß als am 10. Juli ein in Ketten gelegter 
politiſcher Gefangener namens Borowicz in das Ge⸗ 
fängnis in Beno zin eingeliefert werden ſollte, er beim 
Derlaffen des Gefangenenwagens von der Polizei in 
unmenſchlicher Weiſe geſchlagen wurde. Zeugen dieſer 
Mißhandlung des politiſchen Gefangenen waren zahl⸗ 
reiche Straßenpaſſanten. Als die 30 im Gefängnis 
ſich befindlichen politiſchen Gefangenen ſahen, daß ihr 
Leiogenoſſe von der Polizei geſchlagen wird, begannen 
fie zum Proteſt Krach zn ſchlagen. Die Polizei machte 
von der Schußwaffe Gebrauch, doch wurde zum Glück 
niemand getötet. Die Gefangenen verbarrikadierten ſich 
darauf in ihren Zellen und traten in den Hungerſtreik. 
Seit dieſer Zeit hat die Polizei über das Gefängnis 
die Blockade verhängt und läßt keinen der Familien⸗ 
angehörigen zu den Gefangenen hinein. die kommu⸗ 
niſtiſche Fraktion verlangt deshalb eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung diefes Vorfalls. 


Pateks Rückkehr nach Moskau. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Wie unſer Korreſpondent aus zuverläſſiger Quelle 
erfährt, verläßt der polniſche Geſandte in Moskau, 
Patek, heute Warſchau und begibt ſich zurück nach Mos⸗ 
kau. Geſtern hatte Patek im Belvedere eine längere 
Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten Pilſudſti. Ge⸗ 
ſandter Patek hat von der Regierung neue Inſtruktionen 
zwecks Liquidierung des durch die Ermordung des 
ruſſiſchen Geſandten in Warſchau, Wofkow, entſtandenen 
Konflikts erhalten. Auch wurden Geſandten Patek neue 
Vollmachten zur Wiederaufnahme der Verhandlungen 
mit der Sſowjetregierung über den polniſch⸗xuſſiſchen 
Sicherheits pakt erteilt. 

Die polniſche Regierung ſteht auf dem Standpunkt, 
daß die durch den ſcharfen Ton der zweiten ruſſiſchen 
von Litwinow unterzeichneten Note enſtandene Trübung 
der Beziehung geſchwunden und die Zeit gekommen ſei, 
wo beide Seiten alle Meinungsverſchiedenheiten werden 
aufklären können. f 
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Warſchau. 12. Juli. Don einer dem Aufen- 
miniſterium naheſtehenden Seite wird informiert, daß 
in den Beratungen, welche Patel mit den maßgeben- 
den Faktoren in Marſchau gepflogen hat, die Richt- 
linien für die weiteren Derhandlungen mit der Sjo- 
wjetregieeung feſtgeſetzt wurden. Polnaiſcherſeits 
beſteht die Tendenz, alle Konflißtſtoffe aus dem 
Wege zu räumen. 


Moskau iſt mit Pateks Warſchauer Erklärun⸗ 
gen zufrieden. 

Moskau, 12. Juli. Die Sſowjetpreſſe ſpricht 
ihre Zufriedenheit mit den Aeußerungen Pateks in 
Warſchau aus, die das polniſche Publikum über den 
ruſſiſchen Standpunkt aufklären würde; jedoch verlangt 
„Prawda“ nachdrücklich von neuem Taten nach ſo 
Bo Morten über die guten und friedlichen Abſichten 

olens. 


Druſchilowſti zum Tode verurteilt. 


Moskau, 12. Juli. Im Spionageprozeß Druſchi⸗ 
lowſti iſt heute das Urteil gefällt worden. Druſchilowſki 
wurde wegen Spionage und Fälſchung von Dokumen⸗ 
ten zum Tode verurteilt. Das Vermögen Druſchilowſkis 
fällt dem Sſowjetſtaate zu. 

Im Spionageprozeß erklärte der Angeklagte Dru⸗ 
ſchilowſkti, daß er die gefälſchten Dokumente für Bul⸗ 
garien nach den unmittelbaren Anweiſungen des bul⸗ 
gariſchen Geſandten in Berlin, Popow, angefertigt 
habe, der ihm genaue Inſtruktionen etteilt habe. Po⸗ 
pow habe Verbindungen mit dem engliſchen Haupt⸗ 
mann Holſt unterhalten, der, nach den Angaben Dru⸗ 


ſchilowſtis, an der Organiſation zur Sprengung der 


Kathedrale in Sofia am 15. April 1923 teilgenommen 
habe. Vor der Sprengung hätten Holſt und Jankow 
in Sofia in der Wohnung eines engliſchen Agenten 
eine Zuſammenkunft gehabt. Druſchilowſki erklärte 
weiter, der Sinowjew⸗Brief ſei von den Agenten des 
engliſchen Geheimdienſtes, den ruſſiſchen Emigranten 
Boldardt und Gumanjfi, hergeſtellt worden, die dafür 
achtzig Pfund Sterling erhalten hätten. 

Von der Berliner bulgariſchen Geſandtſchaft wird 
hierzu mitgeteilt, daß die Erklärungen Druſchilowfkis 
jeder tatſächlichen Grundlage entbehren und von A bis 
Z aus der Luft gegriffen ſind. 


Engliſche Spionage in Rußland. 


Moskau, 12. Juli. Im Suſammenhang mit 
der Aufdeckung einer ausgedehnten Spionageorga- 
nifation, dio von dem Agenten Bryce des engliſchen 
Geheimdionſtos, einem Angoſtellten der engliſchen 
Galandtihalt in Helſingfors, in Keval geleitet wurde, 
wurden mehr als fünfundzwanzig Perſonen in Le- 
ningrad verhaftet. Der engliſche Geheimdſenſt be- 
triob unter Mithilfe von Monarchiſten und Perſonen 
des finniſchen Spionagedienftes ſeine Spionage im 
Gebiet des Leningrader Militärbezirbe. Er intoreſ⸗ 
ſierte ſich beſonders für die Rote Armaa und Flotte 
und für die chemische Kriegeinduſtrie. Unter den 
Derhafteten befinden ſich ehemalige Marineoffizier 
1270 Angeftellte der Militär- und der Staatsver- 
waltung. 


Moskau will das chineſiſche kommu⸗ 
niſtiſche Zentralkomitee abſetzen. 


Moskau, 12. Juli. Ja einem Aetibel der 
„Prawda“ über die Lage in Hanau machte Bucha⸗ 
ein die Mitteilung, daß die Komintern die Einberu- 
fung einer auß erordentlichen Konferenz der kommu- 
niſtiſchen Partei Chinas und die Neuwahl das 
chineſiſchen Sentraldomitees beſchloſſen habe, weil dio 
jeßige Leitung, dio den inneren Problemen der Ra- 
bolution den militäriſchen Aufmarſch in Poling ge⸗ 
genüborſtellt, verſagt habe. Der ſofortige Aückteitt 
der Hankauregierung jei für die Bommuniftiiche Par- 
tei obligatoriſch. Dies bedeute jedoch nicht den 
Austritt der Kommuniſten aus dem Kuomintang. 
Die bommuniſtiſche Partei würde den Kampf um 
ihre Machtſtellung fortführen und ſich dabei auf dio 
breite Mafje ſtützen. 


Vor Beendigung der deutſch⸗franzöſiſchen 
Wirtſchaſtsverhandlungen. 
Abſchluß des Proviſoriums in dieſer Woche? 

Paris, 12. Juli. Die deutſche und die fran⸗ 
zöſiſche Wirtſchaftsdelegation haben geſtern vormittag 
die Verhandlungen fortgeſetzt. Ein Abſchluß iſt noch 
nicht erfolgt, aber es ſind Fortſchritte gemacht worden, 
die auf eine günſtige Erledigung hoffen laſſen. Nur 
die Genehmigung einer Vereinbarung durch die Kam⸗ 
mer wird vor dem 14. Juli ſchwer zu erlangen jein. 
In der Beratung der Delegation wurde deshalb die 
Frage erörtert, ob es möglich ſein würde, den Beginn 
der Kammerferien noch um einige Tage hinaus- 
zuſchieben. 


Die Beratungen über die Wahlreform 
in Frankreich beendet. 
Die Zahl der Deputierten von 584 auf 611 erhöht. 
Paris, 12. Juli (Pat). Die Beratungen über 
die Wahlreform in der Deputiertenkammer ſind heute 
um 4 Uhr früh beendet worden. Die Zahl der Depu⸗ 
tierten wurde auf 611 erhöht. Um als Deputierter 
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gewählt zu werden, muß der betreffende Kandidat bei!“ 
der erſten Abſtimmung die abſolute Mehrheit der abge⸗ 
gebenen Stimmen erlangen, wobei die Zahl der abge? 
gebenen Stimmen ein Viertel der in dieſem Wahlkreiſe 

auf der Wählerliſte verzeichneten Stimmberechtigten 

betragen muß. Bei der zweiten Abſtimmung wird, 
falls keiner der Kandidaten die oben genannte Stim⸗ 
menzahl erhalten ſollte, derjenige als gewählt betrachtet, 
der die gewöhnliche Mehrheit erhält. Die neuen Wahl⸗ 
vorſchriften wurden mit 320 gegen 234 Stimmen an⸗ 

genommen. f 


Beruhigung in Albanien. 

Rom, 12. Juli. Einer der ſchärfſten Gegner 
des albaniſchen Präſidenten, der Hauptmann Kaſſem 
Bei Chiaſzeſi, der unter Fan Noli Kriegsminſter war, 
iſt nach Tirana zurückgekehrt. In hieſigen politiſchen 
Kreiſen wird die Ausſöhnug dieſes früheren erbitterten 
Widerſachers mit Achmed Zogu als ein neuer Schritt 
zur inneren Beruhigung Albaniens bewertet. f 


Domela zu 7 Monaten Gefängnis 
verurteilt 1 
Der Pin Hohenzollerprinz Domela, deſſen Auf 
treten als Prinz Wilhelm von Preußen in verſchiedenen 
Orten Deutſchlands die Kaiſertreuen zu wahren Ova⸗ 
tionen veranlaßte, wurde vom Bezirksgericht in Köln 
zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Unterſuchungs⸗ 
haft wurde ihm voll angerechnet. 

Intereſſant iſt, was Domela über dieſe treuen 
Untergebenen des Kaiſers ſagt. So erklärte er im Ver⸗ 
laufe des Prozeſſes: „Daß man mich für den Prinzen 
Wilhelm von Preußen hielt, ſtieg mir zu Kopf. Es 
ſchmeichelte mir außerordentlich. Die Leute, die früher 
einen Bogen um mich gemacht hatten, lagen förmlich 
vor mir auf dem Fußboden. Sie können ſich vorſtellen, 
daß mir das ſehr angenehm war. Ich hatte nichts 
weiter zu tun, als mich als Prinz auszugeben.“ + 


Ingesnenigfeiten. 


Auszahlung der Anterſtützungen an ers 
werbslofe Angeſtellten. Wie wir bereits berich⸗ 


teten, hat das Arbeitsminiſterium 150000 Zloty für 


Unterſtützungen an die arbeitsloſen Kopfarbeitet 
für den Monat Juli überwieſen. In ſeiner letzten 1 
Sitzung hat nun die Verwaltung des Arbeitsloſenfonds 
beſchloſſen, die Auszahlungen in den Tagen vom 
23. bis 25. d. M. vorzunehmen. Am 23. d. M. erhal 
ten diejenigen Arbeitsloſen die Unterſtützungen, denen 
Legüimationen mit den Nummern 1 bis 1600 verſehen 
ſind, am zweiten Tage diejenigen mit den Nummern 
1601 bis zu Ende. Für Reklamierende wurde außer⸗ 
dem der 25. Juli beſtimmt. (i) N 
Zum Streit bei Holzmann. In der Seiden⸗ 
fabrik von Holzmann, Podlesnaſtraße 14, brach vor 
einiger Zeit im Lohnkonflikt aus. Die Verwaltung den 
Firma glaubte, durch rigoroſe Maßnahmen den Kon⸗ 
flitt beizulegen. Sie entließ kurzerhand 8 Arbeiter, 
die die Lohnforderung ihrer Kollegen vertraten. Die 
anderen Arbeiter erklärten ſich mit den Entlaſſenen 
ſolidariſch und legten die Arbeit nieder. Da ſich det 
Streik in die Länge zog, ſo wandte ſich die Firma an 
das ſtaatliche Arbeits vermittlungsamt mit der Bitte, 
einige gelernte Arbeiter zu ſchicken. Das Arbeitsver⸗ 
mittlungsamt ſchickte 8 Arbeiter, da nicht mehr von 
dieſem Fach regiſtriert waren. Wie groß war aber 
das Erſtaunen der Firma, als ſie in den 8 Mann die 
entlaſſenen Arbeiter wie dererkannte. Die Verwaltung 
verweigerte die Anſtellung dieſer Arbeiter. Da der 
Streik aber weitergeführt wird, ſah ſich die Firma ge⸗ 
zwungen, in Verhandlungen einzutreten. Herr Holz- 
mann erklärte ſich ſogar bereit, zwei Mann von den 
Entlaſſenen wieder anzuſtellen. Schließlich wollte Holz? 
mann vier von den Entlaſſenen aufnehmen. Die Ver⸗ 
treter der Streikenden erklärten, die Bedingung der 
Streikliquidierung den Arbeitern mitzuteilen. Geſtern ö 
fand eine Verſammlung der Arbeiter jtatt, auf der die 
Arbeiter beſchloſſen, die Bedingungen abzulehnen und 
den Streik fortzuſetzen. (R) b 5 
Der Streik der Bauarbeiter dauert weiter 
fort. Die Verſuche, ihn beizulegen, ſcheiterten, da die 
Streikenden die ihnen gebotene Erhöhung als ungenügend 
anſehen und weiterhin eine Erhöhung von 50 Prozent 
fordern. Geſtern fand in der Zamenhofa 17 eine Ver⸗ 
ſammlung der Streikenden ſtatt, auf der mitgeteilt 


wurde, daß der Arbeitsinſpektor für den 14. Juli eine 


Konferenz anberaumt hat. (R) 4 

Der Lohnkampf der Ziegeleiarbeiter. Geſtenn 
fand im Arbeits inſpektorat eine Konferenz zwiſchen den 
Ziegeleibeſitzern und den ſtreikenden Ziegeleiarbeitern 
ſtatt. Die Unternehmer erklärten, mehr als 10 Prozent 
nicht bewilligen zu können. Die Streikenden lehnten 
diefes Angebot als unzureichend ab, darauf hinweiſend, 
daß die Verdienſte der Ziegeleibeſitzer ſehr enorm ſeien. 
So wurde erklärt, daß ein Arbeiter in Lodz für die 
Herſtellung von 1000 Ziegeln nur 8 Zl. erhalte, wobei 
er noch 16 Stunden am Tage arbeite. 
Städten, wie Lemberg, Stanislawow werden für 1000 
Ziegel 14,20 Zl. Arbeitslohn gezahlt. Die Konjerend 
verlief ergebnislos, da die Streikenden nach wie vor 
eine Zulage von 50 Prozent fordern. 


(R) | 
Die Widzewer Manufaktur hatte im vergan? I 


genen Geſchäftsjahr einen Gewinn von 2607794 Zloty 
bei einem Anlagekapital von 16800000 Zloty. Dieſer 
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Neubeſetzung von hohen Aemtern. 


Bekanntlich‘ iſt dem ehemaligen Mojewoden 
bon Lodz und Bebeitsminiſter Ludwig Darowſkbi die 
Uebernahme des Geſandtenpoſtens angetragen wor⸗ 
den. Die Leitung der Krakauer WMoſewodſchaft, die 
letzt Daromjli inne habe, ſoll Herrn Morawſbi über- 
tragen werden. Weſter wird aus Warſchau borich⸗ 
ket, daß der polniſche Geſandte in Prag, Laſocki, 
abberufen und an deſſen Stelle der Kabineltchef Pil- 
ludſbis, Srzybowſti, bekanntlich Oerfaſſer des Preofje- 
debrets, treten ſoll. An Grzybowſbis Stolle ſoll der 

I)berit Slabeh kommen, Gleichzeitig ſoll der pol- 
niſche Geſandte in Helfingfors, Filipowicz, abberufen 
werden und die Stelle dem Mojewoden bon War- 
ſchau und ehemaligen Innenminiſter, Solfan, über- 
fragen werden. Der Goſandte Silipowicz erhält die 
Leitung des polniſchen Departements im 9 ußenmi- 
nifterium, im Range eines Oizeminiſters. Der bie. 
berige Inhaber des Poſtens, Minifterialdirekfor 
Jaczkowſei, foll im Innendienſt Derwendung finden, 
aller Waheſcheinlichkeit nach ſoll ihm ein Wojewo⸗ 
denpoſten überlrogen werden. 


Rückgang der Geburtenziffer in Polen. 


Auf Grund von in verſchiedenen Städten Polens 
in den letzten 20 bis 30 Jahren vorgenommenen Be⸗ 
rechnungen läßt ſich ein ſtufenweiſer in letzter Zeit aber 
ſehr bedeutender Rückgang der Geburtenziffer in Polen 
feſtſtellen. Auf taufend Einwohner betiug die Zahl 
der Geburten: In Warſchau im Jahre 1885 — 43,85, 
1905 — 31,24 und 1923 — 23,82, In Poſen im 
Jahre 1885 — 42,10, 1905 — 36,90 und 1923 — 
31,90. In Lodz im Jahre 1905 — 44, 1923 nur 28,3, 
aus dem Jahre 1885 fehlen jegliche Daten. Derſelbe 
Rückgang der Geburten läßt ſich auch in anderen Städ⸗ 
ten Polens feſtſtellen. 


Es wächſt die kapitaliſtiſche Wirtſchaft, 
es wächſt die Not. 


hz. Nach einer Denkſchrift des Völkerbundes über 

die Weltwirtſchaft iſt die Bevölkerung der Erde 1925 
um 5 v. H. größer geweſen als im Jahre 1913, die 
Welterzeugung an Nahrungsmitteln und Rohſtoffen um 
16 bis 18 v. H. größer als vor dem Krieg. In Europa 
iſt allerdings die Bevölkerung nur um 1 v. H. gewach⸗ 
ſen. Mit Rückſicht darauf, daß inzwiſchen der Welt⸗ 
krieg gewütet hat, erſcheint auch dieſe Ziffer ſehr gün⸗ 
ig. Die Erzeugung von Rohſtoffen und Nahrungs⸗ 
mitteln war 1925 in Europa 4 bis 5 v. H. über dem 
Vorkriegs durchſchnitt, der Außenhandel aber um 10 p. 
H. unter dieſem. Das iſt ein ſchlagender Beweis, 
daß die ganze Not, die die Völker Europas leiden, 
eine Folge des finnlofen, weil kapitaliſtiſchen Vertei⸗ 
lungsſyſtems iſt. Greifen wir aus der Statiſtik die 
Länder Mittel: und Oſteuropas heraus, fo lie, 
gen die Dinge noch ſchlimmer. Die Erzeugung betrug 
1924 nur vier Fünftel der Vorkriegszeit und der Außen⸗ 
handel in dieſem Jahre nur zwei Drittel. Aber auch 
hier iſt eine Beſſerung zu verzeichnen: 1925 haben 
Mittel⸗ und Oſteuropa bereits drei Viertel ihres Vor⸗ 
kriegshandels erteicht, während die Erzeugung die Vor⸗ 
Iriegsſtufe überſchritten bat: Am raſcheſten wächſt ſo⸗ 


hoch ! 


4 
Roman on Kudwig Wolff, 
(34. Fortſetzung.) 


Fräulein Zwölfer, die Direltrice, trat ein und fragte 
tellnahms voll: 


-Was it denn geſcheben, Frau Zangenberg ? 
Frau Zangenberg berich tele ſchweratmend, welche 


Forderung Eon et Marchand an fie gaftellt Hatte. 


Fräulein Zoölfer rief entrüſtet: 
„Was ſich dieſe Tanznutten einbilden, iſt wirlich 
unerhört. Das darf man ſich nicht gefallen laſſen.“ 

Maria Zangenberg begann dyſteriſch zu ſchrelen: 

„Wollen Ste mein Giſchäft daben? Ich gebe es 
Ihnen billig. Ich ſchenle es Ihnen. Ich will damit 
nichts mehr zu tun daben. Ich ziehe mich mit Zſiga auf 
eine Paſzta zurück.“ 

Es dauerte faſt eine Stunde, bis es Fräulein 
Zwölfer und Herrn Sigmund Zangenderg gelang, die 
verſtörte Frau zu beruhigen. Nachder fuhr fie mit ihrem 
Manne in dem neuen Kompreſſorwagen — Zliga war ein 
letdeuſchaftlicher Automobiliſt — nach dem Mannjee und 
10 kurz vor Geſchäftsſchluz mit erfriſchten Nerven 
urflck. 

Ste ließ Fräulein Czarlotte ins Büro bilten und 
erklärte mit wunderbarer Leichtigkeit: 

»Ich muß Ihnen leider kündigen, liebes Fräulein 
Charlotte, Hier iſt Ihr Monatsgehalt.“ 

Charlotte ſtarrte fie faſſungslos an. Ihr Verstand 
konnte nicht begreifen, was geschehen war, aber ihr Herz 
degaun vot Anglt zu flattern. 


\ 


wohl die Erzeugung der Rohſtoffe als auch die Zeu⸗ 
gung der Wc in Afien und Amerika. Es 
wächſt die Wirtſchaft, äber weil fie kapitaliſtiſch iſt, 
wächſt auch die Not! a 


Die Unwetterfataftrophe in Deutſchland 
\ 145 Todesopfer im Erzgebirge. 


Berlin, 12. Juli. Nach der letzten amtlichen 
Feſtſtellung ſind der Unwetterkataſtrophe im Erzgebirge 
145 Menſchen zum Opfer gefallen. Dieſe Ziffer dürfte 
aber noch überſchritten werden, weil nun bekannt wird, 
daß auch die Bezirks hauptmannſchaft Röchlitz von der 
Ueberſchwemmung ſchwer betroffen wurde und zahlreiche 
Tote zu beklagen hat. Der Geſamtſchaden wird auf 18 
bis 20 Millionen Mark geſchätzt. Zahlreiche Familien 
ſind vollſtändig ausgerottet worden. Unter den Opfern 
befindet ſich auch ein 50 jähriger Mann aus Berggieß⸗ 
hübel, der 6 Frauen aus zuſammengeſtürzten Häuſern 
gerettet hat und zum Schluß ſeinen Mut mit dem Tod 
bezahlen mußte. Im Auftrage der Reichsregierung hat 
Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler heute der ſächſiſchen 
Regierung 1 Million Mark zur Linderung der drin⸗ 
gendſten Not zur Verfügung geſtellt. Der größte Scha⸗ 
den iſt nicht durch das Waſſer, ſondern durch das Holz 
angerichtet worden, das von den reißenden Fluten mit⸗ 
geführt wurde. N 


Was ein Amerikaner 
über Deutſchland ſagt. 


„Das Deutſchland Wilhelms II. iſt reif für die Muſeen — 
das heutige Deutſchland iſt die Republik.“ 
Waſhington, 12. Juli. „New⸗York Times“ 
veröffentlichen in großer Aufmachung einen Artikel 
ihres Mitarbeiters Pbarra aus Berlin, der die gegen⸗ 
wärtige Lage Deutſchlands in großen Zügen analyſiert 
und zu dem Ergebnis kommt, daß das deutſche Volk 
ſein Selbſtvertrauen wiedergefunden habe. Während der 
Verfaſſer die deutſche Wirtſchaftslage ohne übertriebenen 
Optimismus beurteilt, ſieht er in politiſcher Hinſicht 
eine entſcheidene Wendung zum Beſſeren als gegeben. 
„Das wirkliche Deutſchland“, ſchreibt er, „iſt jetzt die 
deutſche Republik und alles, was ſie ſymboliſiert. Das 
un wirkliche Deutſchland iſt das, das von der Rückkehr 
der Hohenzollern oder irgendeiner anderen Dynaſtie 
träumt.“ Jeder neue Monat befeſtige die republikaniſche 
Staatsform, und das Deutſchland Wilhelms II. ſcheint 
bereits reif für die Muſeen und die Geſchichtsbücher. 


Amerikaniſche Wirtſchafts vertreter 
in Nußland. 
Amerika will das Erbe Englands antreten. 


Moskau, 12. Juli. Nach Beendigung der 
Beratungen der internationalen Konferenz der Han⸗ 
delsklammern in Stockholm, haben fi fünf amerikani⸗ 
ſche Delegierte, unter ihnen der bekannte Filminduſtrielle 
und Mitglied der Handelskammern in Hollywood und 
Los Angelos, Meyer, nach Rußland begeben. In einer 
einem Mitarbeiter der „Kras naja Gazeta“ in Lenin⸗ 
grad gewährten Unterredung erklärten die amerikani⸗ 
ſchen Kaufleute, ihre Reiſe nach Rußland ſei ein ſicht⸗ 


»Ich kann nicht verſtehen, Frau Zangenberg,“ ſtam⸗ 
melte ſie verſtört. 


„Es tut mir lehr leid, aber ich muß Sie entlaſſen, 


Fräulein Cgarlotte. 


⸗Warum? Warum Frau Zangenberg? Habe ich 
wir etwas zu Schulden kommen laſſen ?” 

„Nein, gewiß nicht. Ich bin auch mit Ionen fehr 
zufrieden geweſen.“ 

„Warum entlaſſen Ste mich, Frau Zangenderg ?“ 
fragte Charlotte mit zitternder Stimme. 

„Ste jind zu ſchön, liebes Fräulein Charlotte. Die 
Damen, die dier einkaufen, vertragen es nicht, wenn ein 
Manne quin zu ſchön ift.“ 

Cparlotte begann demmungslos zu ſchluch zen. 

„Sie dürfen mich nicht aufregen, bat Frau Zangen⸗ 
„Ich bin berzleidend.“ 

„Verzeihen Ste,“ ſtammelte Charlotte. Ihre Tränen 
fielen ſchwer auf den Teppich. » 

„Hier iſt Ihe Geld. Anf Wie derſehen, Fräultin 
Charlotte.“ 

Wie eine Verfolgte ſtürzte 
ihrem Geſchäft. 

Charlotte ſtand regungslos im Büro. Sie dielt 
zweidundert Mark in der Hand. Eine Uhr tidte ſehr laut. 
Die Tränen waren versiegt. Die Augen brannten. Die 
Bıult ſchmerzte. In den Mundwinkaln ſahen Gram und 
Bitterkeit. Alles erſchlen ſinnlos und ohne Hoffnung. 
Wozu der Kampf, wenn man doch wußte, daß man be: 
ltegt werden würde? Charlotte gab ſich auf. Sie lletz 
fi fallen. 

Der Haus diener trat ein und fragte: 


„Darf ich den Laden zuſchliezen, Fräulein Charlotte 7“ 

Sie nickte und ging zum letzten mal durch die prunk⸗ 
vollen Räume, die nach Frauen und allen Parfüms der 
Walt rochen. 

Bor der Tür wartete d Ormeſſon. 

Guten Abend, Fräulein Charlotte.“ 

Er blickte in idr Geſicht und fragte voll Sorge: 


berg. 


Frau Zangenberg aus 


0 


Lodzer Volkszeitung 


Matthäikirche an die Bundes⸗ 


Mittwoch, den 13. Juli 1927 


bares Zeichen der Beſtrebungen gewiſſer amerikaniſcher 
Finanzkreiſe mit Rußland in Handelsbeziehungen zu 
treten. Die Amerikaner unterſtrichen jedoch die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Meinungen, die inmitten der ame⸗ 
tikaniſchen Finanzkreiſe bezüglich der Handelspolitik 
gegenüber Rußland herrſche. i 

Man erwartet in Leningrad die Ankunft weiterer 
15 Delegierter der amerikaniſchen Handelskammer. Die 
ametikaniſchen Wirtſchaftsvertreter begeben fi ſodann 
von Leningrad nach Moskau. Von hier aus unterneh⸗ 
men ſie eine längere Reiſe in das Wolgagebiet und 
von da nach der Sſowjetukraine. a 


Kurze Nachrichten. 


Elemenceau erkrankt. Der ehemalige franzö⸗ 
ſiſche Miniſterpräſtdent und Schöpfer des Verſailler 
Vertrages, Clemenceau, iſt ſchwer erkrankt. 

Pujo freigelaſſen. Der Chefredakteur der 
„Action Francaise“, Pujo, iſt auf freien Fuß geſetzt 
worden. 5 

Autoabſturz in eine Schlucht. Bei Caſtelle 
(Frankreich) ſtürzte ein mit drei Perſonen beſetztes 
Automobil in eine 50 Meter tiefe Schlucht. Die Lenkerin 
des Wagens war ſofort tot. Ihr Begleiter, ein Oberſt, 
erlitt ſchwere Verletzungen. Die dritte Perſon kam mit 
Hautabſchürfungen davon. 


Derelne „ Deranſtaltungen. 


Vom St. Matthäigartenfeſt. Paſtor Dietrich 
ſchreibt uns: Bekanntlich konnte des ungünſtigen Wetters 
wegen das Gartenfeſt zugunſten des Baufonds der 
St. Matthäikirche am 10. Juli nicht ſtattfinden. Nen⸗ 
nenswerte Verluſte ſind dadurch nicht entſtanden, denn 
glücklicherweiſe ſetzte der Regen bereits am Sonnabend 
ein. Die geſpendeten Blumen wurden an den Kirchen 
für eine freie Liebesgabe zugunſten der Matthäikirche 
verkauft und ergaben einen beträchtlichen Reingewinn. 
Auch die Spenden an Kuchen, Brot, Semmeln und 
anderen Lebensmitteln wurden dank dem energiſchen 
Eingreifen des Evang.⸗Luth. Frauenbundes an der 
und Gemeindeglieder 
zu Ladenpreiſen verkauft, ſo daß auch hier keine Ver⸗ 
luſte zu verzeichnen find. Das Gartenfeſt ſoll nunmehr 
am Sonntag, den 17. Juli, im Helenenhofe ſtattfinden. 
Möchte es uns beſchieden ſein, die Veranſtaltung des 
Feſtes erfolgreich durchzuführen. Einige Damen haben 
ſich in liebenswürdiger Weiſe bereit erklärt, auf Straßen, 
die noch nicht berückſichtigt worden find, weitere Pfän⸗ 
der für die Pfandlotterie zu erbitten. Auch werden die⸗ 
jenigen Gemeindemitglieder, die bei der Pfänderein⸗ 
ſammlung überſehen worden ſind, dennoch aber Pfänder 
ſchenken wollten, gebeten, dieſelben in der Wohnung 
des Paſtors Dietrich bis ſpäteſtens Freitag mittag ein⸗ 
zuſenden. Jetzt ſchon werden die vereinigten gemiſchten 
Chöre darauf aufmerkſam gemacht, daß die nächſte 
Geſangprobe aller gemiſchten Geſangchöre am Sonn⸗ 
abend, den 16. Juli, abends 9 Uhr, im Stadtmiſſions⸗ 
ſaale ſtattfinden wird. Der Vorverkauf von Pfand⸗ 
lotteriebilletten und Eintrittskarten wird in den bereits 
genannten Geſchäften fortgeſetzt. 5 


„Was iſt Innen geschehen, liebes Fräulein Charlotie 7“ 
Ste vermochte keine Antwort zu geben und ging 
weiter. Der Vicomte wagte keine Frage mehr. Charlotte 
wanderte dem Tiergarten zu. Sie lam in eine einſame 
Alles. Die Bäume trugen ſchon zarte, junge Blättchen. 
Die Erde roch nach Frühling und nach Veilchen, die 
irgendwo in der Welt blübten. Charlotte letzte ſich auf 
eine Bank und ſtarrte vor ſich hin. Eine Amſel ſtand im 
welten Laub und verſuchte ihr erſtes Died, f 

„Dan dat mich entlaſſen,“ ſagte Charlotte plötzlich. 

Warum, Fräulein Charlotte“ 

Sie rief voll Hohne 

„Weil ich zu ſchön wäre,“ ü 

„Diefe Meanſchen find irrſinnig. Diefe Menſchen 
können nicht verſteden, daß Schöndelt das größte Wunder 
Ut. Sie müllen nach Paris kommen, Fräulein Charlotte. 
Nur in Paris dat man Ehrfurcht vor der Schönheit.“ 

Charlotte wehrte mit einer müden Handbewegung ab. 

„Was wollen Sie hier in Berlin, Fräulein Chaw 
lotte? Worauf warten Sie bier?“ 

»Ich erwarte nichts mehr.“ 

»Babren Sie mit mir nach Paris, Fräulein Char 
lotte. Sie willen, daß ich Sie liebe, aber nicht von Liebe 
ſoll jetzt die Rede fein, Nicht um mich geht es, fordern 
um Sie. Sie erfiiden dier. Sie mülſſen die Welt kennen 
lernen. Sie müſſen dem Leben ins Geſicht ſeben, dieſem 
wunderbaren, berauſchenden, derrlichen Leben, Haben Sie 
Mut, Fräulein Charlotte. Vertrauen Sie mir. Ich ver 
lange nichts von Ihnen, nicht Dank und nicht Liebe. Ich 
bitte nur um die Gnade, Ihnen Paris zeigen zu dürfen. 
Sie können mich zu jeder Stunde verabſchieden. Ich werde 
ſcweigend weggeden. Haben Sie doch Vertrauen zu mir! 
Ich halte mein Wort. Ich bin Edelmann. Kommen Sie 
mit mir nach Paris, Fräulein Charlotte.“ 

Sie ſah ihm in die Augen. Er hielt den Blick aus. 

„Ih gehe mit Ibnen, d' Ormeſſon.“ 

Er war von ihrem jähen Eutſchluß Io überrascht, daß 
er ſtumm blieb. (Fortſetzung folgt.) 
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Leibes DIe gs e 


Wenn die Toten erwachen 


Das neue Wiederbelebungsverfahren des Dr. Eiſenmenger. — Werden in Zukunft Erſtichte, Erirunkene oder von 
elektriſchen Schlägen Getötete gerettet werden können? — Eine Maſchine für künstliche Atmung. 


Der Wiener Arzt Dr. Eiſenmenger, ehemaliger 
Leibarzt Kaiſer Karls, hat eine Methode erfunden, 
die wahrſcheinlich in Zukunft geſtatten wird, in 
gewiſſen Fällen Verſtorbene kurz nach ihrem Tode 
ins Leben zurückzuruſen. 


Soll das bibliſche Wunder der Wiedererweckung von Toten 
zur Wahrheit und wirklich zu einem Triumph der modernen 
Wiſſenſchaft werden? Die medizinische Welt ſteht augenblicklich 
unter dem Eindruck von Verſuchen, die der Wiener Arzt Dr. 
Robert Eiſenmenger an entſeelten Körpern ausgeführt hat. 
Dieſe Verſuchen haben ſchon jetzt zu einigen verblüffenden Er⸗ 
folgen geführt, und es ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Wiederbelebung Toter in Zutunft weit eher möglich ſein und 
in vielen Fällen noch wirken werde, in denen bisher menſch⸗ 
liche Hilſe vergeblich angewandt wurde. 

Dr. Eiſenmenger berichtet über dieſe Verſuche ſoeben in der 
„Kliniſchen Wochenſchrift“. Bis jetzt war die gebräuchlichſte Art 
der Wiederbelebung die ſogenannte Sylveſterſche Methode. 
Man hob die Arme eines Menſchen, der ſchon zu atmen auf⸗ 
gehört hatte, über den Kopf und drückte ſie dann wieder auf die 
Bruſt; durch dieſen mechaniſchen Vorgang wurde der Bruſt⸗ 
korb gedehnt, die Luft eingejaugt, zuſammengedrückt und wie⸗ 
der ausgepreßt, alſo eine künſtliche Atmung Jobe noch en. 
In den letzten Jahren hat ſich neben dieſer Methode noch das 
Syſtem Schäſers eingebürgert, bei dem 


der Lebloſe auf dem Bauche liegt und der Retter die unterſten 
Rippen zuſammenprefit, 


die ſich durch ihre Elaſtizität von ſelbſt wieder ausdehnen und 
Luft anſaugen. Die Mediziner haben in der allerletzten Zeit 
die Entdeckung des ſranzöſiſchen Schwimmers de Lalyman, daß 
durch Auslöſung einer Schluckbewegung die Atmung befördert 
und ſogar erneut hervorgerufen werden könne, mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt, ohne daß jedoch in der Praxis beſonders 
erfreuliche Ergebniſſe erzielt worden wären. Außerdem iſt die 
manuelle Wiederbelebungsmethode Sylveſters ſeit einiger Zeit 
durch eine maſchinelle erſetzt worden; die 1 Verbeſſe⸗ 
rung beſteht in einem Bauchgurt, mit deſſen Hilfe eine künſtliche 
Bauchatmung hervorgeruſen werden joll, 

Dieſen Apparat verwendet auch Dr. Eiſenmenger bei feinen 
neueſten Verſuchen. Beſonders großen Wert legt er auf die 
ſchon erwähnte, künſtlich erzeugte Bauchatmung, die die Wieder⸗ 
belebungsverſuche ſehr fördern ſoll, Nach 
Wiener Arztes preſſen die abdominalen Schwankungen Blut 
in das Herz, das den Blutſtrom dann ſeinerſeits anſaugt und 
in die Lunge weiterdrückt. Von den Lungen wird das Blut 
mit Luft geſpeiſt und dann wieder an das Herz abgegeben, das 
nun ſeine gewöhnliche Arbeit zu beſorgen beginnt: den Sauer: 
ſtoff der Luft durch den Blutkreislauf ſogar in die Kapillar⸗ 
geſäße und durch dieſe hindurch in den venöſen Kreislauf zu 
drängen. Von Wichtigkeit wurden die Verſuche Eiſenmengers 
jedoch erſt, als er ſie mit der Maſchine an Leichen vornahm und 
gleichzeitig eine Kochſalzlöſung in eine Vene ſpritzte. 


An der Leiche begann ſich ein vollkommener Bluttreislauf 
zu zeigen. 


Er wurde am klarſten dadurch bewieſen, daß die Löſung leicht 
aufgeſaugt wurde, das bleiche Leichengeſicht eine blaurötliche 
Färbung annahm und aus Verletzungen herrührende Wunden 
aufs Neue zu bluten begannen. 


Vorläufig iſt es dem Wiener Gelehrten zwar noch nicht ge⸗ 
lungen, die Wiederbelebung eines Toten herbeizuführen, doch 
geſtatten die Verſuche ſchon jetzt, mit einer ſolchen Möglichkeit 
zu rechnen und manche Hoffnung als berechtigt erſcheinen zu 
laſſen. Dr. Eiſenmenger vertritt die Anſicht, daß alle bis⸗ 
herigen Wiederbelebungsverſuche unter den gleichen wiſſen⸗ 
Alder, Fehlern leiden. Es wird wohl immer eine „äußere“ 
Atmung herbeigeführt, doch fehlt die innere Atmung, ber Gas⸗ 
austauſch in der Lunge; aus dieſem Grunde hat die äußere 
Bewegung nur ſehr wenig Zweck und kann nur in ganz leich⸗ 
len Fällen zu einem Erfolge führen. Gelänge es aber, einen 
vollkommen geſchloſſenen Blutkreislauf zu erzeugen, dann 
würden auch die Coronar⸗Geſäße des Herzens durchblutet, das 

rz bekäme neue Nahrung und damit friſche Arbeitskraft; und 
Es könnte ihm ſauerſtoffreicheres Blut zugeführt werden. In 
dieſem Falle gelangt das Blut auch in die Medulla oblongata 


und kann dort direkt das Atemzentrum wieder anregen, wodurch 


die Neubelebung aller Gewebezellen bewirkt wird. Infolge der 
Druckwirtung des Apparates erhält das Herz auch eine mecha⸗ 
niſche Anregung, und ſchließlich iſt die zur gleichen Zeit er⸗ 


folgende Injektion oder Transſuſion von ganz beſonderer Ve⸗ 


deutung. Es ließen ſich nämlich dann verſchiedene chemiſche 
Stoſſe in den Kreislauf bringen, wie Adrenalin, Lobulin oder 
das ganz neue Mittel des Profeſſors Haberlandt, das Herz⸗ 
bormon, 

Nach Anficht Dr. Eiſenmengers hängt der Erfolg feiner 
neuen Methode rg davon ab, ob es ihm durch die 
Fortführung der Verſuche gelingen wird, . 


den Blutkreislauf wirklich vollkommen zu ſchließen, 


alſo wie beim lebenden Weſen zu geſtalten. Die Urſache des 
Kreislaufs iſt bekanntlich die Druckdifferenz im Gefäß⸗Syſtem. 
Im Leben ſchafft ihn die kleine wunderbare Pumpe Herz. Nach 
dem Eintritt des Todes ſteht das Werk ftill, und man muß nun 
die Löſung inden, wie es durch eine Maſchine erſetzt werden 
könne. Tatſächlich hat bei den Verſuchen Eiſenmengers der 


elettriſch beiriebene Apparat die notwendige Druckdifferenz her⸗ 


vorgeruſen, freilich noch nicht in dem Maße, daß dies zur 
Schließung des Blutkreislauſes notwendig geweſen wäre. 
Immerhin hat die Methode, durch Apparate künſtlich Luft in 
die Lunge und eine Druckdifferenz im Geſäß⸗Syſtem zu ſchaffen, 
einen leider noch unzulänglichen Kreislauf des Blutes hervor⸗ 
geruſen. Der volle Erfolg wird ſich erſt dann einſtellen, wenn 
das kreiſende Blut imſtande iſt, in der Lunge den Sauerſtoff 


aufzunehmen und ihn durch den ganzen Körper weiterzuleiten. 


Dr. Eiſenmenger gibt ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß 
ihm auch das noch gelingen werde. Er berichtet, daß die bisher 
vorgenommene Verſuchsreihe bloß zu kurz geweſen ſei, um den 
abſchließenden Erfolg herbeizuführen, und daß die Verſuche an 
Körpern vorgenommen worden ſeien, aus denen das Leben 


ſchon viele Stunden lang entflohen war. Somit müſſen Ver⸗ 
1 


iche abgewartet werden, die jene Fälle in Betracht ziehen, bei 


* 91 man eine Wiederbelebung durch eine der gegenwärtigen 


Methoden aufnehmen kann. 


Gelingen dieſe Verſuche, dann 


wird es möglich ſein, den Kreis der durch Wiederbelebung 
zu Rettenden in einem ganz gewaltigen Umfange aus⸗ 
zudehnen, 


namentlich dann, wenn man ganz kurz nach dem Eintritt des 


Todes zur Erzeugung der künſtlichen Atmung und zur Neu⸗ 
ſchließung des Bluttreislaufes ſchreiten wird. Dann wird man 
viele in Gas Erſtickte, viele Ertrunkene oder durch elektriſche 
Schläge Getötete auch in den Fällen noch ins Leben zurück⸗ 
rufen können, in denen man jetzt ſagen muß, daß jede menſch⸗ 
liche Hilfe vergebens ſei. 


Da Dr. Eiſenmenger ſeine Verſuche noch nicht abgeſchloſſen 


hat, und da dieſe Verſuche auch in Fachkreiſen noch nicht ſehr 
lange bekannt ſind, konnte vorläufig die mediziniſche Welt zu 
den zpeiſellos theoretiſch wichtigen und / praktiſch bedeutſamen 


8 


der Meinung des N 


Arbeiten des Wiener Arztes noch nicht Stellung nehmen; man 
wartet überall mit Spannung den Erfolg der weiteren Verſuche 
ab, um zu einem engültigen Urteil zu gelangen. Auch in 
Deutſchland haben die Mediziner vor einiger Zeit an der Ver⸗ 
beſſerung der Sylveſterſchen Methode gearbeitet, doch hat man 
dann ſpäter von dem Ergebnis dieſer Beſtrebungen nichts mehr 
gehört. In letzter Zeit iſt die oben erwähnte Entdeckung des 
franzöſiſchen Schwimmtechnikers de Lalyman, daß man weit 
längere Zeit tauchen könne, wenn man unter Waſſer heftige 
Schluckbewegungen ausführe, zum Gegenſtand wiſſenſchaftlicher 
Unterſuchungen gemacht worden; doch ſtehen auch dieſe Unter⸗ 
ſuchungen erſt im Anfang, und es läßt ſich heute noch nicht 
ſagen, wie weit die Beobachtungen des Franzoſen für die medi⸗ 
ta de Wiſſenſchaft von Wert ſind. So bringt man im Augen⸗ 

lick den Verſuchen Eiſenmengers ganz beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit entgegen. 

Der Gelehrte Dr. Eiſenmenger ſelbſt iſt eine der bekannteſten 
Erſcheinungen der Wiener mediziniſchen Welt. Er hat, ſich 
jahrelang in der Umgebung des nun verſtorbenen ehemaligen 
Kaiſers Karl aufgehalten, deſſen Leibarzt er kurz vor dem Zu⸗ 
ſammenbruch der Monarchie wurde. Eine Reihe hervorragen⸗ 
der wiſſenſchaftlicher Arbeiten ſtammt aus der Feder alle 
mengers, deſſen kliniſche Tüchtigkeit in ärztlichen Fachkreiſen 
anerkannt und ſehr geſchätzt iſt. 


— 


Das Blatt der monatlich 4.20 
Werktätigen frei ins Haus 


für die 
„Lodzer Volkszeitung“ 


Was Noville erzählt. 
Die kritiſchen Stunden. N 


Der Begleiter Byrds, Noville, ſchildert die angſtvollen 
Stunden vor dem Niedergehen der „Ameriea“ im „Petit 
Pariſien“ u. a.: Die Stunden, in denen wir nach Erreichung 
Frankreichs den Weg nach Paris aufſuchten, waren die 
kritiſchſten. Ueberall herrſchte dunkle Nacht, überall undurch⸗ 
dringlicher Nebel. Zweimal glaubten wir in der Nähe von 
Paris zu ſein. Landen würde geheißen haben, zerſplittert 
zu werden. Gegen Mitternacht hatten wir den Eindruck, 
daß wir uns im Kreiſe bewegten. Um 2 Uhr hatten wir 
fait keinen Betriebsitoff, um 2.30 Uhr gab Byrd die Landungs⸗ 
richtung an: Ins Unbekannte. Auf dieſe Weiſe gerieten 
wir aufs Waſſer. Zu ſehen war überhaupt nichts. Im 
Augenblick des Niedergehens hatten wir das Gefühl, in 
einen Abgrund zu ſtürzen. Infolge ſeines Gewichts wurde 
das Flugzeug unter die Waſſeroberfläche gezogen, kam aber 
wieder hoch. Der Rumpf des Flugzeuges war jedoch zer⸗ 
trümmert und überall ſprudelte das Waſſer hervor. Es 
99175 uns uns nichts anderes übrig, als über Bord zu 
pringen. 


Das geographiſche Inſtitut ſetzte amtlich die von Byrd 
zurückgelegte Flugſtrecke auf 3447, die von Chamberlin auf 
3905 und die von Lindbergh auf 3610 Meilen feft, 


Im Auto mit dem Kinde geflüchtet. 


Eine eigenartige Entführung. 

Vor einigen Jahren adoptierte ein reiches ſpaniſches 
Ehepaar in Barcelona ein kleines Mädchen, das in einem 
Kinderheim untergebracht worden war. Das Kind iſt in⸗ 
zwiſchen acht Jahre alt geworden. Auf einem Spaziergang 
mit der Gouvernante trat kürzlich eine fremde Dame an 
das Kind heran und begann eine Unterhaltung. Die Ab⸗ 
lenkung wurde von einer anderen Dame benutzt, die das 
Kind auf die Arme nahm, in ein Auto ſprang und das Weite 


ſuchte. Man konnte nur die Begleiterin verhaften, die auch 


zugab, daß man die Liſt angewandt habe, um die Entführung 
des Kindes zu ermöglichen. Zur großen Ueberraſchung 
ergab ſich aus der Vernehmung, daß es die Mutter des 
kleinen Mädchens war, die ihr Töchterchen ſelbſt entführt 
hatte, weil es ihr unmöglich geweſen war, vor Gericht die 
Adoption rückgängig zu ae Man nimmt an, daß die 
Mutter nach Frankreich geflüchtet iſt. 


China, das Zulunftsland der Tenbre. 
Neue Hoffnungen. 


Bisher war es Italien, das den Anſpruch erheben durfte, 
der Welt die meiſten großen Sänger geſchenkt zu haben. In 
dieſer Beziehung dürfte möglicherweiſe in abſehbarer Zeit 
ein Wandel eintreten, und zwar durch die Beteiligung eines 
Landes an dem internationalen muſikaliſchen Wettbewerb, 
an das man am allerwenigſten gedacht hat. Chinareiſende 
wollen nämlich beobachtet haben, daß faſt alle Chineſen in 
der Tenorlage ſingen, und daß es nur der geſangstechniſchen 
Ausbildung bedarf, um dieſe Naturſänger den Zwecken der 
Kunſt dienſtbar zu machen und damit im Reich der Mitte 
den an der Tenornot leidenden Opernbühnen Eurovas den 
heißerſehnten Jungbrunnen zu erſchließen. Allerdings 
dürfte es ſich bei dieſem in Ausſicht geſtellten Tenorſegen 
um „Zukunftsmuſik“ auf lange Sicht Handeln, 


wurden vollkommen zertrümmert. 
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Doppelmörder Böttcher zum Tode verurteilt. 


Schluß des Prozeſſes. — Die Sachverſtändigengntachten. 

Im Berliner Mordprozeß gegen den Luſt⸗ und Naub⸗ 
mörder Böttcher wurde am Sonnabend nachmittag das Urteil 
verkündet. Der Angeklagte wurde wegen Mordes in zwei 
Fällen zweimal zum Tode, wegen der übrigen Verbrechen 
[Raub, Diebſtahl, Notzucht) zu einer Geſamtſtraſe von 
15 Jahren Zuchthaus, dauerndem Ehrverluft und Stellung 
unter Polizeiaufſicht verurteilt. Ans der Begründung des 
Urteils ergibt ſich, daß das Gericht darin mit den Sachver⸗ 
ſtändigen übereinſtimmte, daß der Angeklagte eine geſchlecht⸗ 
lich beſonders geartete Natur iſt. Wenn auch bei allen ſeinen 
Taten das auormale Geſchlechtsleben eine große Rolle ge⸗ 
ſpielt haben, ſo bejahe doch das Gericht ſowohl bei der Erz 
dryſſelung der kleinen Senta Eckert als auch bei der Er⸗ 
ſchießung der Gräfin Lambsdorff die Ueberlegung und er⸗ 
kannte daher auf Mord und nicht auf Totſchlag. Während 
der Vorſitzende das Urteil begründete, brach der Angeklagte 
völlig in ſich zuſammen. 

Die Verhandlung am Sonnabend brachte in der Haupt⸗ 
ſache die Gutachten der Sachverſtändigen. Daraus ergab 
ſich, daß der Tod der kleinen Senta Eckert durch Erſtickung 
eingetreten iſt. 


Die Merkmale der Vergewaltigung 


waren ſeſtzuſtellen. Der Schießſachverſtändige erklärte die 
Darſtellung Böttchers, daß ſeine Waffe entſichert worden 
und losgegangen ſei, als die Gräfin Lambsdorff danach 
griff, für techniſch unmöglich. Der pfychiatriſche Sachver⸗ 
ſtändige verneinte das Vorliegen ſowohl einer krankhaften 
Störung der Geſchlechtstätigteit, als auch eines pathologi⸗ 
ſchen Rauſchzuſtandez. Bei Böttcher handle es ſich um einen 
Triebmenſchen, dem jedes Verſtändnis für ſoziale Normen 
abgeht und der auch keine ethiſchen Vorſtellungen hat. 
Sadiſtiſche Triebe kommen bei ihm viel weniger in Frage 
als vielmehr 
ein außergewöhnlicher Geſchlechtstrieb, 


eine krankhafte geſchlechtliche Ueberempfindlichkeit, ſo daß er 
den Typus des Hyperſexuellen darſtellt. Dieſer ſexuellen 
Uebererregbarkeit verdankt er einen Teil ſeiner Verbrechen, 
da er bei ſeinen ſexuellen Gelüſten keine Eigentumsſchen 
kennt. Das Gericht folgte in ſeinem Strafmaß den An⸗ 
trägen des Staatsanwaltes. 


Straſſer immer mehr bedrüngt. 


Die Ausſichten des Harburger Mordprozeſſes. 

Das Ergebnis der letzten beiden Verhandlungstage im 
Prozeß Straſſer läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß ver⸗ 
ſchledene wichtige Einzelheiten bei allen Vorfällen eingehend 
erörtert wurden. Die verſchiedenen Frageſtellungen waren 
für die innere Beurteilung teilweiſe von beſonderem Wert. 
Alles wurde genau geprüft, was gegen und für den Anne 
klagten ſprach. 

Das Verfahren nach dem Tode der Frau wurde nieder, 
geſchlagen, weil die Möglichkeit eines Uyglücksfalles nicht 
von der Hand zu weiſen war. Die Nebenumſtände find erſt 
ſpäter bekanntgeworden. Zudem ſprach Straſſer den Ger 
danken des Selbſtmordes aus, um bald zu erklären, es liege 
ein Unglücksfall vor. Dieſe Aenderung in ſeiner Ausſage 
führt der Zeuge Lappé darauf zurück, daß Straſſer auf feine 
finanziellen Vorteile bedacht war und ſich ſagte, daß bei 
Selbſtmord nur die halbe Verſicherungsſumme, bei Unglücks 
fall der doppelte Betrag zur Auszahlung kommen würde. 

Intereſſant geſtaltete ſich die Erörterung der Frage, 

wozu Straſſer die Waſſe gebrauchte. 

Er kaufte ſich vor dem Tode ſeiner Frau einen Revolver, 
den er ohne jede Nachprüfung ungeladen und geſichert ſort⸗ 
gelegt haben will. Die Kernfrage, auf welche Weiſe die 
Waffe geladen ſein kann, weiß der Angeklagte nicht zu be⸗ 
antworten. Die Ausſage des Angeklagten ſteht im Wider⸗ 
ſpruch zu dem Gutachten eines Sachverſtändigen, Straſſer, 
der die Piſtole 1920 gekauft haben will, behauptet, fie nie⸗ 
mals gebraucht zu haben. 

Ein Arzt will nach der Einlieferung des Kurt Straſſer 
ins Krankenhaus bemerkt haben, daß der Angeklagte ſehr 
verſtockt geweſen iſt. Die Angabe des Angeklagten, daß nach 
Rückgabe der Waffe vom Waffenhändler ſich in derſelben 
noch eine Patrone befunden haben müſſe, wurde von den 
Sachverſtändigen für ausgeſchloſſen erklärt. Nein gefühls⸗ 
mäßig bringen dann noch einige Verwandte der Frau 
Straſſer zum Ausdruck, daß ihrer Anſicht nach Straſſer 
Frau und Kind umgebracht hat. Irgendwelche Anhalts⸗ 
punkte für ihre Behauptungen vermögen jedoch die Zeugen 


nicht anzugeben. 


Ruchſpiel zum Prozeß Kolgnab. 
Verfahren gegen die „Bremer Volkszeituſtg“. 


Gegen die Jozialdemokratiſche „Bremer Volkszeitung“ 
hat der Staatsanwalt ein Verfahren eingeleitet wegen Ver⸗ 
gehens gegen 8 17 des Preſſegeſetzes (Veröſſentlichung aus 
Akten einer Anklageſchrift). Es handelt ſich darum, daß die 
„Volkszeitung“ am Vorabend des Kolomak⸗Prozeſſes in 
einem Aufſatz das Wichtigſte aus der Anklageſchrift auf 
Grund von Mitteilungen der Angeklagten veröffentlicht 


hatte. 


Der Bulle in den Tortenſchüſſeln. 
Aufregende Szenen bei einem Tiertranspor!, 


wei Lehrlinge führten zwei mit Blenden verſehene Bul⸗ 
9 die Ralhausſtraße in Chemnitz. Plötzlich wurde 
der eine Bulle ſcheu, riß ſich von ſeinem Führer los und 
rannte durch eine große Spiegelſcheibe in ein Reſtaurant. 
Durch die entſetzt aufjpringenden Gäſte erſchreckt, rannte 
das Tier wieder auf die Straße und drang in eine an⸗ 
grenzende Topfhalle ein. Es ſtieß die Türfüllung durch 
und ſprang mitten in die Töpfe. Bald waren die Töpfe ein 
einziger Scherbenhaufen. . 

Dem nacheilenden Lehrling gelang es, das Tier wieder 
zu beruhigen. In der Nähe der Zentralhalle wurde der 
Bulle wieder ſcheu, riß ſich abermals von ſeinem Führer 
los und ſprang mit einem gewaltigen Satz in das Schau⸗ 
fenſter einer Weingroßhandlung. Die ausgeſtellten Flaſchen 

Darauf wandte ſich das 
Tier wieder nach der Straße und fiel, aus vielen Wunden 
blutend, in einen Straßenſchacht. Nun wurde die Feuer⸗ 
wehr alarmiert, aber auch ihr entriß ſich der Bulle und 
ſprang in eine Konditorei, wo er wütend die Kuchen und 
Torten zerſtampte. Erſt mit großer Mühe gelang es den 
Feuerwehrleuten das blutende Tier zu ſeſſeln und mit 
einem Feuerwehrwagen abzutransportieren. . EA 


Auf Ferienfahrt verſchollen. Auf dem Müritzſee (Meck⸗ 
lenburg) wurde am Sonnabend vormittag in der Nähe von 
Waren der ſeit Mittwoch verſchollene Doppelskuller „Sed⸗ 
din“ des Berliner Ruderklubs „Hellas“ ohne Beſatzung an⸗ 
gefunden. Vermißt werden zwei junger Berliner namens 
Schmitz und Grünwald, die ſich mit dem Ruderboot auf 
einer Ferienfahrt befanden, Es wird befürchtet, daß ſie in 
ein Unwetter geraten ſind und den Tod in den Wellen ge⸗ 
funden haben. a . 
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Gewinn wird größtenteils zu Inveſtitionen verwendet 
werden. Die Firma beabſichtigt u. a. eine neue große 
Spinnerei zu erbauen. — Und dabei wird über ſchlechte 
Konjunktur und hohe Löhne geklagt! 

Rückzahlung der unrechtmäßig erhobenen 
Steuern. Das Wojewodſchaftsamt hat eine neue 
Verordnung des Miniſteriums erhalten, die es für 
unzuläſſig erklärt, daß der Magiſtrat nach Anerkennung 
des Rekurſes eines Steuerzahlers mit der Rückzahlung 
der unrechtmäßig erhobenen Kommunalſteuern zögert, 
wenn die erhobenen Summen nicht für andere Steuern 
derſelben Zahler angerechnet werden können. 

Kredite für Landwirte. Während ſeines 
letzten Aufenthalts in Warſchau berührte der Lodzer 
Wojewode in Konferenzen mit Regierungs vertretern u. 
g. auch die Frage einer Hilfsaktion für die zahlreichen 
Landwirte der Lodzer Wojewodſchaft, über deren Fel ⸗ 
der im Monat Juni ſchwere Unwetter verbunden mit 
Hagelſchlag niedergegangen ſind, ſo daß die Saaten 
ſtart gelitten haben. Die Regierungsvertreter haben 
den Ernſt der Lage dieſer Landwirte denn auch aner⸗ 
kannt, und das Finanzminiſterium hat für dieſen Zweck 
vorläufig 145000 Zloty angewieſen. Dieſe Summe 
wird auf die einzelnen Kreiſe der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft, die von Unweltern heimgeſucht worden ſind, ver⸗ 
teilt werden. (E) 

Die Aebertragung des Regierungskom⸗ 
miſſariats. Geſtern wurde mit der Uebertragung der 

ütoräume des Regierungskommiſſariats nach dem 


neuen Lokal in der Kilinſkiſtraße 152 begonnen. Wie 


wir erfahren, wird die Sicherheitsabteilung im 2. Stock 
untergebracht ſein. Alle anderen Büros werden ſich im 
1. Stock befinden. Die Strafabteilung verbleibt vor⸗ 
läufig im alten Lokal, und zwar ſo lange bis ent⸗ 
ſprechende Räume in der Kilinfkiſtraße 152 freigemacht 
ein werden. (i) 

Dr. Tomaszemwicz, 
kaſſe? Die Krankenkaſſe 
Perſon des Dr. Kryfakowfti, 
kauer Krankenhauses, einen Chefarzt gefunden. Dieſer 
tam nach Lodz und trat mit der Verwaltung der 
Krankenkaſſe in Unterhan dlungen, die ſich auch auf die 
Gehaltsfrage bezogen. Dr. Kryſakowſti verlangte ein 

onatsgehalt von 2000 Zloty, den Ankauf einer 

ohnung, wobei die Krankenkaſſe die Wohnungsmiete 
zu zahlen hat, ein Auto zu ſeiner Verfügung etc. Die 
Krankenkaſſe konnte auf dieſe For derungen nicht eins 
gehen und brach die Verhandlungen mit Dr. Kryſa⸗ 
kowſki ab. Es beſteht die Abſicht, Dr. Tomaszewicz, 
der längere Zeit hindurch ſtell vertretender Chefarzt 
War, als leiten den Arzt zu verpflichten. (E) 

Ing. Kuliczkowſti, der Vorſitzende der Verwal: 
tung des Bezirksarbeitsloſenfonds, hat geſtern ſeinen 
Urlaub angetreten. 

Probeweiſe Einführung von Automaten 
1 1 de Die ſeit einiger 
Zeit profektierte Einführung von Automaten zur An» 
fündung und Auslöschung der Straßenlaternen iſt jetzt 
N die Tat umgeſetzt worden. Zunächſt wurden in der 
Rigomifa Straße 50 folder Automaten angebracht, u. zw. 
deshalb auf dieſer Straße, weil ſie am niedrigſten 
liegt und am weiteſten von der Gasanſtalt entfernt 
iſt. Die Inſtallierung wurde von Ing. Pol vorgenom⸗ 
men, der beſonders aus Berlin von der Firma „Damag“ 
gergeſandt worden iſt. Die Automaten haben den 

orteil, daß alle Laternen auf einmal angezündet und 

ausgelöſcht werden können. Ferner hat die Gasanſtalt 

in mehreren Straßen die Brenner ohne Zylinder ein- 

geführt, die den Lichteffekt um 50 Prozent erhöhen 

ſparſamer brennen. Dieſe Brenner enthalten 

70 bis 300 Kerzen. In kurzer Zeit ſollen dieſe Bren⸗ 
ner in allen Straßen in Anwendung kommen. (i) 

Beleuchtung der Vororte und Seiten⸗ 
ſtraßen. Der Lodzer Magiſtrat hat mit dem Elektri⸗ 
Aitäts werk einen Vertrag abgeſchloſſen zur Beleuchtung 

etjenigen Straßen, die keine Beleuchtung haben, und 
zwar iſt dieſer Vertrag als Entſchädigung für die dem 
lektrizitäts werk erteilte Konzeſſion zur Elektrifizierung 
der Nachbarſtädte und »Dörfer anzufehen. Das Werk 
gat ſomit außer den Straßen, zu deren Beleuchtung es 
lich bereits verpflichtet hat, noch diejenigen Straßen zu 
beleuchten, die in dem alten Abkommen nicht vorgeſehen 
nd. Es handelt ſich in erſter Linie um die Vororte 


Chefarzt der Kranken⸗ 
hatte bekanntlich in der 
leitender Arzt eines Kra⸗ 


und um Seitenſtraßen, wo in einem Zwiſchenraume 


don je 50 Meter je eine 100⸗Wattlampe errichtet wer⸗ 
den ſoll, für die die Stadt jährlich 108 Zloty zahlen 
wird. Das Elektrizitätswerk hat ſich verpflichtet, eine 
eſamtſtrecke von 10 Kilometern zu beleuchten. (E) 
Von den ehemaligen politiſchen Gefange⸗ 
nen. Der Verein ehemaliger politiſcher Gefangener 
hielt am Sonntag eine Verfammlung ab, auf der 
Dericht über den Prozeß Hryniewſti erftattet wurde. 
ie Verſammelten drückten ihr Bedauern darüber aus, 
daß Rechtsanwalt Bilyk die Verteidigung des ehema⸗ 
ligen zariſtiſchen Gefängnis birettors übernommen hat. 
um Schluß wurde bekanntgegeben, daß am 16. und 
17. Juli eine Straßenfammlung zugunſten der Hinter⸗ 
liebenen der politiſchen Gefangenen veranſtaltet wird. 
Zum Ueberfall auf den Geldbriefträger. 
In der letzten Nacht wurden zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen, doch iſt es der Polizei bisher nicht ge⸗ 
lungen, der Täter habhaft zu werden. Die Unter⸗ 
ſuchungsbehörden find der Anſicht, daß der Ueberfall 
planmäßig vorbereitet war und daß die Geldüberwei⸗ 
lung in der Höhe von 1 Zloty an das ſtädtiſche Mu⸗ 
eum, vor deſſen Tür der Ueberfall verübt wurde, von 


Achtung, Tomaſchow! 
Am Sonnabend, den 16. Juli, um 7 Uhr abends, findet die 
feierliche Eröffnung 
des neuen Parteilokals 


in der Milaſtraße Nr. 27 ſtatt. An der geier werden die Muſik⸗, 
Geſang⸗ und Theaterſektionen mit ihren arbietungen teilnehmen. 
Die Parteimitglieder ſowie deren Angehörige und Gäſte werden 
zu dieſer Feier herzlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Tomaſchow. 


dem oder die Täter ſelbſt veranlaßt wurde. Der ſchwer⸗ 
verletzte Geldbriefträger iſt bekanntlich in bewußtloſem 
Zuſtande nach dem Poznanſkiſchen Spital gebracht wor⸗ 
den, wo er bis geſtern abends noch immer nicht die 
Beſinnung wiedererlangt hatte. Die Verletzungen des 
Lewkowicg find ernſt, doch nicht lebens gefährlich. Die 
fünf Wunden, die ihm am Kopfe beigebracht wurden, 
können ſowohl von einem Hammer als auch vom Knauf 
eines Revolvers ſtammen, denn die Wunden find we⸗ 
niger breit als tief. Die Aerzte hoffen, daß ſich im 
Laufe des heutigen Tages der Zuſtand des Schwerver⸗ 
letzten beſſern werde, ſo daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, 
daß noch heute eine polizeiliche Vernehmung erfolgen 
wird. Von dieſer Vernehmung verſprechen ſich die 
Unterſuchungsbehörden ſehr viel, fehlt ihnen doch bis 
jetzt jede Spur von dem Täter, der weder beobachtet 
wurde, als er den Geldbriefträger auflauerte, noch als 
er die Flucht ergriff. Geſtern wurde der Schwerverletzte 
von ſeiner Frau und ſeiner Mutter beſucht. Die Mut⸗ 
ter, der man erzählt hatte, daß ihr Sohn bereits tot 
lei, verfiel in einen ſchweren Weinkrampf, als fie er⸗ 
fuhr, daß ihr Sohn noch lebt und daß Aus ſicht beſteht, 
ihn am Leben zu erhalten. Die Aerzte hatten Mühe, 
die erregte Mutter zu beruhigen. Lewkowicz ſelbſt hat 
die Nacht und den geſtrigen Tag ſehr unruhig verbracht. 
Er ſcheint von ſchweren Halluzinationen geplagt zu 
ſein. Immer wieder reißt es ſich von ſeinen Lippen: 
„Polizei! Man mordet mich! Gebt mir das Geld!“ 
— Die Poſtdirektion hat 1000 Zloty Belohnung für die 
Ergreifung des Banditen ausgeſetzt. 

Die Zahl der Lebensmüden nimmt ſtändig 
zu. Tag für Tag ſind einige Fälle zu notieren. Auch 
geſtern ſind wieder 5 Verſuche unternommen worden, 
dem elenden Daſein ein Ende zu machen. In der 
Konſtantiner 104 trank die 41 Jahre alte Proſtituierte 
Agnieszka Tomas zewſka in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Sublimat. Sie wurde in ſehr bedenklichem Zuſtande 
von einem Arzt der Rettungsbereitſchaft nach dem Ra- 
dogoszezer Krankenhaus gebracht. — In ihrer Woh⸗ 
nung in der Wolborſkaſtraße 18 nahm die 22 Jahre 
alte Arbeiterin Stanislawa Glowinfta in ſelbſtmör⸗ 
deriſcher Abſicht Jodtinktur zu ſich und zog ſich eine 
ſchwere Vergiftung zu. — In der Ludwikaſtraße 40 
machte der 31 Jahre alte Weber Czeslaw Wander 
ſeinem Leben ein Ende, indem er ein größeres Quan⸗ 
tum Eſſigſäure zu ih nahm. Der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft konnte nur noch den Tod feſtſtellen. — Im 
Laden in der Rokicinſtaſtraße 13 trank der 31 Jahre alte 
Händler Joſef Smarczewſki aus Lebensüberdruß Kar⸗ 
bol, das er mit Schnaps vermiſcht zu ſich nahm. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte den Lebensmüden 
in beſinnungsloſem und betrunkenem Zuſtande nach 
dem Radogoszezer Krankenhauſe. — Auf dem Felde 
an der Kielma⸗Straße trank die in der Wſpulna 8 
wohnhafte Anna Czarnik eine giftige Flüſſigkeit. Sie 
zog ſich dabei eine ſo erhebliche Vergiftung zu, daß fie 
in ſehr bedenklichem Zuſtande nach dem Radogoszczer 
Krankenhauſe geſchafft werden mußte. (i) 

Schwerer Anglücksfal. Am Montag gegen 
10 Uhr abends ereignete ſich an der Ecke der Rzgowſka 
und Dombrowſta ein ſchwerer Unglücksfall, dem der 
Landwirt Auguſt Agater, wohnhaft in Dombrowa, 
ſowie ein Pferd zum Opfer fielen. Agater, der mit 
ſeinem Wagen nach Haufe fuhr, wurde beim Einbiegen 
in die Dombrowſkaſtraße von einem Straßenbahnwagen 
der Linie 11 erfaßt. Der Anprall war ſo heftig, daß 
Agater im Bogen auf das Pflaſter ſtürzte und ſchwere 
Verletzungen davontrug. Der Wagen mit Pferd wur⸗ 
de von der Straßenbahn faſt bis zur Stolarowſchen 
Fabrik fortgeſchleift, wo es dem Motorführer gelang, 
den Straßenbahnwagen zu bremſen. Das Pferd 
wurde dabei fürchterlich zugerichtet. Die Polizei, die 
es nach dem Hofe des 13. Polizeikommiſſariats ſchaffen 
ließ, weigerte ſich das Pferd zu erſchießen, weil ſie an⸗ 
geblich keine Befugnis dazu habe. Den Qualen des 
Pferdes machte erſt am nächſten Tage ein Roßſchlächter 
ein Ende. „Der ſchwerverletzte Auguſt Agater wurde 
nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle gebracht. Ge⸗ 
gen den Motorführer wurde ein Protokoll verfaßt. 
— Geſtern ſollte der Lokomotioführer Jakob Wieczorek, 
wohnhaft Drewnowſka 101, aus der Station Karolew 
einige Waggons nach dem Kaliſcher Bahnhof führen. 
Plötzlich löſte ſich am Führerſtand ein Hebel, der den 
Lokomotivführer am Oberſchenkel traf und ihn erheblich 
8201 0 Die erſte Hilfe erwies ihm der Eiſenbahn⸗ 
arzt. 

Großfeuer bei Lodz. Vorgeſtern entſtand in 
der Ziegelei von Wladyslaw Wenzyk bei Lodz aus 
bisher unaufgeklärten Gründen ein Feuer, das infolge 
des herrſchenden Windes mit großer Schnelligkeit das 
ganze Gebäude erfaßte. Trotz der Bemühungen der 
Feuerwehr konnte man des Feuers nicht Herr werden, 


Lodzer Dolle zellung 


ſo daß das Gebäude abbrannte. Die Schäden ſind 
ſehr beträchtlich. Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. (i) 

Ein geſchäftstüchtiger Kinobeſitzer. Der 
Beſitzer des ehemaligen Kinos „Reduta“, Direktor 
Aronſohn, wurde ſeinerzeit vom Friedensgericht zu 
einem Monat Arreſt verurteilt, weil er an der Kaſſe 
eine Bekanntmachung aus hängen ließ, die beſagte, daß 
die Billetts für den 3. und 2. Platz bereits aus verkauft 
ſeien. Dadurch zwang er die Kinobeſucher zum Aus⸗ 
kaufen von Billetts für den 1. Platz, obwohl die Bil⸗ 
letts für den 2. und 3. Platz nicht ausverkauft waren. 
Gegen dieſes Urteil legte Aronſohn Berufung ein. Das 
Bezirksgericht hob das Urteil des Friedensgerichts auf 
und verurteilte Aronſohn nur zu einer Geldſtrafe in 
der Höhe von 200 Zloty. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
M. Lipiec, Petrikauer 193; E. Müller, Pettikauer 46; 
W. Groszkowſki, Konſtantynowſka 15; K. Gärtner, 
Cegielniana 64; H. Niewiarowſki, Alexandrowſka 37; 
S. Jankielewicz, Stary Rynek 9. (R) 

Die geſtrigen Marktpreiſe. Auf den geſtrigen 
Märkten wurden folgende Preiſe gezahlt: Landbutter 
4.80 5,00 Zl., Schmantbutter 5,30 —5,50 Zl., Eier 
2,00 —2, 30, Sahne, ſaure 2,00—2,30 Zl., Milch 40—45 
Gr., ein Kilo Frühkartoffeln 36 —40 Gr., Möhren 35—40 
Gr., Gurken 50—90 Gr., Blumenkohl 20—40 Gr., 
Spargel 50 —1,00 Gr., Tomaten 1 Zl., ein Kopf Kraut 
30—50 Gr., Henne 3,50 —6 Zl., ein Paar Hühnchen 
3,00 — 4,50 Zloty, eine Ente 2,50—6 Zloty, eine Gans 
8—11 Zloty. (b) 


Aus dem Reiche. 


Ozorkow. Folgen des Leichtſinns. In 
der Hutfabrik von Nowil wollten 7 Arbeiterinnen in 
der Mittagspauſe ſich ein Späßchen erlauben, indem ſie 
auf dem auf dem Fabriksgelände ſich befindlichen Teich eine 
Ru derpartie unternehmen wollten. Zu dieſem Zweck 
betraten ſie ein auf dem Waſſer befindliches Floß. Doch 
konnte das Floß die Laſt der 7 Mädchen nicht tragen 
und ging unter. Die Mädchen begangen laut um 
Hilfe zu ſchreien. Vier von ihnen, die des Schwim⸗ 
mens kundig waren, gelang es an das Ufer zu ſchwim⸗ 
men, während die anderen drei zu ertrinken begannen. 
Dem zur Hilfe herbeigeeilten Direktor der Fabrik, 
Cleinow, gelang es, die Mädchen den Fluten zu ent⸗ 
reißen. Doch hatte eins der Mädchen, die 19 jährige 
Helene Kierzel bereits die Beſinnung verloren. Alle 
Verſuche, fie zum Leben zurückzurufen, blieben erfolglos 
und die Kierzel hauchte nach kurzer Zeit ihren Geiſt aus. 

Alexandrow. Zivilſtands nachrichten der evang. ⸗ 
augsb. Gemeinde zu Alexandrow vom 1.—30. Juni 1927. Getauft 
wurden 8 Knaben, 5 Mädchen. Beerdigt: Eduard Wolter 41 
Jahre, Karl Wilhelm Schiktanz 76 Jahre, Theodor Brodel 9 abe 
Arnold Erwin Braun 4 Monate, Ferdinand Aſſenheimer 71 Jahre, 
Karl Ludwig Steckel 62 Jahre 9 Monate, Helmut Ehrenfried 
Schütz 3 Monate, Max Otto Reinert 15 Tage, Heinz Alfred Hirſch 
8 Tage. Aufgeboten: Alfred Wilhelm Maximilian Salin — 
Alice Marie Hadrian geb. Berſch, Friedrich Wilhelm Peter —Anna 
Niereſel, Theodor Anton— Wanda ing off Julius Kallmann 
Olga Schultz, Edmund Patzer —Alma Hoffmann, Artur Krauſe 
Olga Litke, Eduard Schulz —Olga Reimann, Edmund Engel 
Lydia Schultz, Ferdinand Schultz —Ida Lieske geb. Pa 
Getraut: Heinrich Koh— Martha Krauſe, Johann Köhle —Ma⸗ 
thilde Kühn, Ernſt Stremſti—Wanda Arndt, Auguſt Reſſel Wanda 
Eckermann, Edmund Reimann — Alma Radke, Adolf Otto Gröning — 
Pauline Schultz geb. Reinſch. ; 

Warſchau. Furchtbare Benzinerplos 
ſion. In der Waſchanſtalt von Wiktor Martomifi, 
Zlotaſtraße 7, war die Wäſcherin Marja Leszezynſka, 
50 Jahre alt, mit dem Waſchen eines ſeidenen Damen⸗ 
kleides in einer mit Benzin angefüllten Wanne be⸗ 
ſchäftigt. In demſelben Zimmer plättete die 60 jährige 
Agnieszka Mus zynſka die friſchgewaſchenen Damen⸗ 
kleider. Als die Muszynſka einen heißen Bolzen aus 
dem Feuer nehmen wollte und zu dieſem Zweck die 
Dfentücr öffnete, faßte die Wanne mit Benzin plötzlich 
Feuer. In demſelben Augenblick bildete auch ſchon die 
ganze Wanne mit Benzin ein Feuer, die über die 
Wanne gebückte Wäſcherin Leszezynſka in ein Flam⸗ 
menmeer hüllend. Das brennende Benzin ergoß ſich 
über das ganze Zimmer. Auf die Schreckensſchreie der 
Frauen eilte der Wächter, Franciszek Kaluzynſki, her⸗ 
bei, der unter Todes verachtung die Frauen aus dem 
in vollen Flammen ſtehenden Zimmer hinaustrug. 
Einer herbeigerufenen Abteilung der Feuerwehr gelang 
es, nach halbſtündiger Arbeit das Feuer zu unter⸗ 
drücken. Beide Frauen ſowie der Haus wächter wurden 
in ſchwerem Zuſtande nach einem Krankenhaus gebracht. 
An dem Aufkommen der Leszezynſta wird gezweifelt. 


— Liebestragödie zweier Jugend⸗ 
lichen. Im Haufe Targowaſtraße 59 in Warſchau 
wohnte der Haus wächter Jan Kloſowſki mit feiner 
Frau und ſeiner einzigen 13 jährigen Tochter Irene. 
Vor ungefähr einem Jahre nahm ih Kloſowſki den 
16 jährigen Wladyslaw Piwowarſki zum Gehilfen. 
Der junge Burſche fand jedoch bald Gefallen an der 
13 jährigen Irene und machte daraus auch kein Hehl. 
Die Leute faßten die Liebelei dieſer zwei Kinder je doch 
von der lächerlichen Seite auf. Der Vater Irenes, der 
dieſes Spiel jedoch für die Dauer nicht dulden wollte, 
erklärte dem jungen Piwowarſti, daß falls er von 
ſeiner Tochter nicht laſſen, er ihn entlaſſen werde. 
Doch die Drohung half nichts. Als Irene vorgeſtern 
früh nach einer in dieſem Hauſe freien Wohnung ging, 
um ihre Schularbeiten zu machen, ging Piwowarſki ihr 
nach, angeblich, um dort Staub zu wiſchen, was auch 
immer ſeine Arbeit war. Als gegen Mittag die Mutter 


Zodbser Dol leg eli uns 


eee 


Wir machen unſere 


geehrten Leſer 

darauf aufmerkſam, daß der 
Abonnementsbeitrag 

für Juli (31. 4, 20) 


fällig iſt und bitten, denselben 
bis ſpäteſtens den 15. dis. Mts. 
entrichten zu wollen. 


„Lodzer Volkszeitung“. 


HE — 
Irenes dieſelbe zum Mittageſſen rief, erhielt fie aus 
der im zweiten Stock befindlichen Wohnung keine Ant⸗ 


wort. Hinaufeilend fand fie die Tür verſchloſſen 
vor. Nichts gutes ahnend rief fie ihren Ehegatten her⸗ 


bei, der unter Beihilfe eines Schloſſers die Tür gewalt⸗ 
ſam öffnen ließ. Als alle drei die Wohnung betraten, 
bot ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick. Auf dem Fuß⸗ 
boden lag inmitten einer großen Blutlache die 
13 jährige Irene. Neben ihr hatte ſich an einem Gas⸗ 
rohr vermittels der Hoſenträger der 16 jährige Piwo⸗ 
warſki erhängt. Auf dem Fußboden lag eine blutige 
Axt. Wie feſtgeſtellt wurde, hat Piwowarſki den töd⸗ 
lichen Streich geführt, als Irene die Wohnung ver⸗ 
laſſen wollte und zu dieſem Zweck ihre Bücher und 
Spielwaren mit ſich nehmen wollte. Dieſe Gegenſtände 
hielt ſich noch krampfhaft in ihren Händen. In einem 
hinerlaſſenen Brief erklärt Piwowarſki, daß er Irene 
ermordet habe, weil ſie ſeine Liebe nicht erwidert habe. 

Bromberg. Brand mit 
opfern. Die Schneidemühle in Ujscie iſt vor einigen 
Tagen von einem Brande vollſtändig vernichtet wor⸗ 
den. 4 Perſonen, die ſich nicht rechtzeitig retten konnten, 
W von den Flammen abgeſchnitten und ver⸗ 

rannten. 


Deutſche So zlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗ Zentrum. Sportſektion. © 
Morgen, Donnerstag, d. 14. Juli, 7 Uhr abends, findet im Partei⸗ 
lokale, Petrikauer 109, die übliche Turnübungsſtunde ſtatt. Das 
Erſcheinen aller Turnerinnen iſt unbedingt erforderlich. 


Verleger Stv, E. Kuk. Verantw. Scheiftleiter l. v. Armin Zerbe. 
Druck: J. Baranowſkl, Lodz, Petrikauer 109. 


Ju gendbund 
der D. S. A. B. 


Lodz⸗Süd. Morgen, Donnerstag, d. 14. ds., 7 Uhr abends 
findet im Parteilokale, Bednarſka 10, eine außerordentliche Mit? 
gliederverſammlung ſtatt, an der Delegierte des Hauptvorſtandes 


teilnehmen werden. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. 
Ortsgruppe Tomaſchow. Heute, Mittwoch, den 13. 
Fuge um 8 Uhr abends, 1 eine allgemeine Verſammlung der 
ugendabteilung ſtatt. Es werden nicht nur die Mitglieder, jon= 
dern auch Perſonen, welche beabſichtigen, fi als Mitglieder ein“ 
tragen zu laſſen, zur Verſammlung höfl. eingeladen. 


— 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.91½ g 
Menſchen⸗ 11. Juli 12. Juli 11. Juli 12. Juli 
Belgien —.— 124.42 Prag 26.50 26.50 ½ 
Holland 358.35 358.40 Zürich 172.15 172.20 
London 43.43 43.43 | Italien 4881 48 66 
Neuyort 8.93 8.93 | Wien 125.87 125.87 
Paris 35.03 85.03 


Auslandsustierungen des Zloty. 
Am 12 Juli wurden für 100 glotiy gezahlt, 


Frauenriege. | London 43.50 , Danzig 57.70—57 88 
Zürich 58.00 | Auszahlung auf 
Berlin 46.9547. 15 Warſchau 57 56—57. 70 
Auszahlung auf Wien, Schecks 29.22— 79.50 ° 
Warſchau 46 95— 41.15 Banknoten 79.24—79.64 
ſtattowitz 46 95—47.15 | Prag 378.12 
Bofen 46.95—47.15 


gibt as ſchöne Frauen, 


—— — — 


wende man ſich an das 
5 Zl. 3.50 bei Nachnahme. — 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. % 


sp”, 
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M  PRÖCHNIEIKA 


Warum?: 


gibt es Ichöne Lippen, die nie jemand büßt 
die man meidet 
gibt es talbräftige Männer, die im Leben nicht vorwärte kommen 


Weil 
ſie nicht das einzige rationelle Mittel gegen den nur ihnen ſelbſt nicht merkbaren 
Mundgeruch gebrauchen, der das Verkehren mit ihnen unangenehm macht. 


FERMENTINA 


U 


\ 


SH) 


— — T 


beſeitigt den üblen Mundgeruch, konſerviert die Zähne, 
ſtärkt das Zahnfleiſch und gibt angenehmen Atem. 
fir eln: Roman Wlodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


Erhältlich in Apotheken, Trogerien und Parfümerien. Preis pro Stück Along 2.75. Wo nicht erhältlich, 
Hauptlager. An Auswärtige Verſand gegen Voraus 


ezahlung von Zl. 3.— oder 


or Nachahmungen wird gewarnt! 
Vertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. 


Miejski 


* L * 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynok (rög Roklclasklej) 

Od wtorku, dnia 12, do poniedziatku, dnia 18 lipca 
1927 r. WI. 
Poczatek seanssw dla dorost, cod? o g. 18.45 I 20.45 
( sobotyiniedziele o g. 16.45, 18.45 1 20.45) 


„CARMEN““ 


Dramat w 12 czesciach. 
W roli glöwnej: Raquel Meller. 
Fotzatek seanséw dla mlodziezy codz. o g. 15 1 16.45 
(w soboty I niedziele o godz. 13.15 1 15 p. p.) 


„ZYWY NIEBOSZCZYK“ 
Farsa w 8 czesciach, 
W roli glöwnej kröl komiköw S. CHAPLIN. 
Nad program 7 7 ? 
Wpoczekalniach kina codz. do g. 22 audycje radjofoniczne 
Seny miejsc dla miodziezy; I—25, II— 20, III 10 gr. 
dorostycht 1— 70, 11-60, III—30 gr. 


0 ” * 


Srundſtück 


mit Garten, kleinem Häuschen und gleich beziehbarer 


mer ung (aich z u kaufen geſucht. 


Offerten mit genauer Angabe des 5 8 unter „Selbſt⸗ 
käufer“ an die Geſchäftsſtelle dis. Bl. zu richten. 


Zahnarzt 


nıuua2Q || H.SAURER 


Betrilauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 and 3—7. 


Un vornehmer Ausstattung erschien: 


Das neue Herrenbrevier 


Walter N. F. Becker 


Mitarbeiter der „Eleganien Welt” 
Reich ilinstriert » Preis: RM. 2.— 


a EEE — ——t NE 
In allen Buchhandlungen/ 


| Für den Mann von Welt bietet das Buch 
en Hand eines ausgewählten Bildmaterials 
li überraschend neue Grundideen über die 

Herrenbekleidung, Sportdreß, Gesellschafts- 
l ansüge und alle Fragen der gutangezogenen 


Mittwoch, den 15. Jul.T. 


Polen 


Warschau 1111 m 10, kw 12 Zeitzeichen, Wetter⸗ 
und Preſſedienſt, Bekanntmachungen; 15 Wirſchafts⸗, 
Wetter⸗ und Nachrichtendienſt, 16.30 Kinderſtunde; 17 
Bekanntmachungen; 17.15 Orcheſterkonzert, 18.35 Preſſe⸗ 
dienſt; 18.50 Briefkaſten; 19.15 Verſchiedenes; 19.35 Land⸗ 
wirtſchaftsbericht, Programm der Veranſtaltung gelegentlich 
des franzöſiſchen e a 19.50 Reden des 
bene Botſchafters Laroche und des 1. Direktors 
der Polſtie Radjo S. Chamiec; 20.05 Prof. Dzwonkowft: 
„Frankreichs Rolle in der Geſchichte der Zivilisation“; 
20.30 Franzöſiſche Muſik, 22 Wetterdienſt, Zeitzeichen, 
Bekanntmachungen, Preſſedienſt. 

Poſen 270% m 1,5kW 14 Kurſe; 17.30 Kammer: 
muſik, 19 Verſchiedenes; 19.15 Engliſcher Unterricht) 20 
Vortrag; 22.20 Tanzmuſik. 

Krakau 422 m 1, KW 16.40 Kinderſtunde; 18.35 
Verſchiedenes; 18.45— 19.40 Vorträge; 19.40 Evtl. Be⸗ 
kanntmachungen. 

Ausland 


Berlin 483, m 9kW 12 Stundengeläut; 15.30 
rauenfragen, Frauenſorgen; 17 Kinderfeſt; 22 Alte 
Muſik; 22.30 Unterhaltungsmuſik. 
Breslau 315,8 m 10kW 16.30 Ouvertüren; 18 
Jugendſtunde. 
Königswuſterhauſen 1250 m IS k 0 16 „Kultur 
und Sprache im neuen England“, 16.30 „Die deutſchen 
Südamerikaforſcher“; 17.30 „Vom e zur Operette“; 


J 


18 Gewerbeoberlehrer Mayer: „Techniſche Phyfik“; 18.55 
Dir. Lange: „Die deutſche Maſchineninduſtrie und ihre 
Bedeutung“; 19.20 „Max Liebermann“, 20.30 Uebertra⸗ 
gung von Berlin. 

Langenberg 468,8 m So RKW 13.05 Mittags konzert; 
16.30 Sportübertragung; 17.30 Kammermufit; 18.40 
Baſtelfunk; 19.15 „Gutes Deutſch!“; 20.30 Das heute 
lebende Volkslied. . 

Stuttgart 379,7 m 7 EKW 15 Schiller: „Maria 
Stuart“; 20.30 Björnſon: „Geographie und Liebe“, 

London 2L0O 361,4m 5kW 19.15 Brahms⸗Lieder; 
N Königsberg 329, m 4kW 20.10 Fulda: „Abend⸗ 
onne“. 
Mailand 322,6 m 4, kW 21 Puccini: „Madame 


Billig, gegen gute 
edingungen! 


Engli 6 8 
ng e un 


Fahrräder 
ſowie Beſtandteile vos 
Fahrrädern find zu günſtl⸗ 
gen Bedingungen erhältlich 

in der Fiema 464 
„Dobropol“ 
Petrikauer 73 
Eigene Facklerwerkſtatt. 


Pianino 


ausländiſches Fabrikat, fast 
neu, billig zu verkaufen. 
Petrikauer 154, W. 3. 844 


Wollhandſchuh⸗ 
arbeiter(in) 
5 dauernde Arbeit ger 
ucht. Kopernikaſtr. 19, 


Freudenreich, nachfr. bis 
7 Uhr abends. 


Dr. 
. Silberfirom | 


Hauts und veneriſche 
Krankheiten 
Sprechſtunden v. 3—86 te 


von 8—9 abends. Sonne 
tag von 9—1 Uhr. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord 


Der Dorſtand der Orts- 
gruppe gibt hiermit bebannt, 
daß jeden Donnerstag vor 
6½ Ahr abends ab, im 
Lobale, Reiter- Straße 13, 
die Genoſſen vom Dor ſtanß 
Auskunft in Kranbenkaſſen- 
Arbeitsloſen-, Partel⸗ un? 
anderen Angelegenheſten 
ertellen ſowle Mitglieds“ 
behträge und Neueinſchrel“ 
bungen entgegennehmen. 


Es 
ſteht 
feſt 


daß 
die Zeitungs⸗ 
anzeige das 


Butterfly“ 2 
Zangen 8 . Se 5 wirkſamſte 
eipzig m 15 Die Entwicklung der 
Synagogenmuſik. 5 gn Werbemittel 
Wien 517, m 28 Kk 0 11 Vormittagsmuſik; 16 15 iſt 


Nachmittagskonzert; 21 Konzertakademie; anſchl. Leichte 
Abendmuſik. 
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